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Expedition dieſer Jeitung 

(Withelmfir. 10.) 

bei C. H. Alriti & Ge. 
Breiteſtraße 14, 
in Gnefen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei T. Skreiſand, 
in Breslau bei Emil Kabalz. 
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Das Abonnement auf biejed täglih drei Mal er- 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Boten 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſcheu Reiches an. 


Amtliches. 


Der König hat dem praktiſchen Arzt Dr. 
burden ale Sanuäts Ruh und dem 
Müblhauſen den Tilel „Oekonomie⸗ 


Berlin, 26. Januar. 


Oekonomie Kommiſſ Becher zu 
Kommiſſtons⸗ Ruth” verliehen. 


Auf Koſten der Kommunen. 

Die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer wäre für die Ein⸗ 
wohner der Städte, welche am 1. Januar b. J. davon betroffen wur⸗ 
den, durchaus nicht empfindlich geweſen, wenn die dadurch bewirkte 
Umwandlung der indirekten in direkte Steuern nicht unter Verhält⸗ 
niſſen ausgeführt worden wäre, welche ſehr ungünftige genannt wer⸗ 
den müſſen. Zunächſt find me privat wirthſchaftlichen Zuftände 
gegenwärtig fo ſchlimm, daß jede Geldausgabe beut mehr als je 
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empfunden wird. Allentbalben ſucht der Handwerker, Gewerbetreibende 


und Kaufmann Eıfparungen zu erzielen, da tritt Fiekus und Kommune 
mit dem Verlangen an ihn beran, große Geldabgaben zu leiſten für 
einen Abgaben Erlaß, deſſen Woblthat den Meiſten ſehr zweifel⸗ 
haft erſcheint. In Zeiten des leichten Verdienſtes und größerer Billig⸗ 
keit! des Lebensunterhaltes wäre die Forderung höherer Geldabgaben 
wenig empfunden worden. Man ſollte daher Steuerreformen nur in 
ſog. guten Zeiten” vornehmen; aber der Staat hatte gefüllte 
Kaſſen, und deshalb gingen die Herren Financiers vor, obwohl ſie 
ſehr gut vorausſehen konnten, daß auf das wirthſchaftliche Fieber, von 
welchem die Nation nach dem legten Kriege fortgeriſſen wurde, eine 
Zeit der allgemeinen Erſchlaffung folgen würde. f 
Nicht minder ungünftig für die Kommunen find die ſtaats wirth⸗ 
ſchaftlichen Gu undſätze über die Einkommenſteuer. Hier hätte 
zunächſt eine Reform ſtattfinden müſſen, wodurch gewiſſe Einrichtun⸗ 
gen, welche die Erhebung direkter Steuern für die Kommunen ungünſtig 
geſtalten, beſeitist wurden. Dahin gehört hauplſächlich die gänzliche 
Befreiung der Militärperſonen (ohne Privatvermögen), Geiſtlichen, 


Kirchendiener und Elementarlehrer von der Kommunal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer, dahin gehört der Erlaß der hal ben 


Steuer an die Staats⸗ 


© 


amten. 


Schlachtſteue entrichtet, 5 na 

es Wiſſens Entſchädigung dafür, 
eigenem Hausſtand und die oben genann⸗ 
fo lange die Mahl⸗ 


mit 
und Staatsbeamten haben, 
und Schlachtſteuer beſtand, dieſeibe eben fo tragen müſſen, 
wie jeder Arbeiter oder Handwerker; jetzt erläßt ihnen die 
Kommune die indirekte Steuer, aber eine dire kte als Erfatz zahlen 
ſie nicht, oder wie die Staatsbeamten nur von der Hälfte ihres Ein⸗ 


die Offiziere 
ten Kirchen⸗ 


kommens, und die übrige Cinwohnerſchaft muß nun auch deren Laſt 
auf ihre Schultern nehmen. Wie bedeutend dieſe Laſt iſt, zeigt z. B. 


Poſen. Hier bringen die Staatsſteuern (Klaſſenſteuer und Haffifizirte 
Einkommenſteuer) etwa 125.000 Ther. ein, und die Kommunal⸗Ein⸗ 
lommenſteuer, obwohl fie ſich ganz in denſelben Sätzen bewegt, nur 


etwa 104,000 Thlr., alſo über 20,000 Thlr. weniger. Wären dieſe 
Steuerbefreiungen nicht, dann würde jetzt nicht die Frage entfliehen, 
ob die Kommune nicht außer dem einfachen Satze, wie ihn der Staat 


an Steuern erhebt, nicht noch ein Fünftel (20 pCt) oder ein Viertel 
(25 pCt.) feinen Mitgliedern mehr auflegen fol. i 
Alles, was man für dieſe wahrhaft ungeheuerliche Einrichtung 
zur Rechtfertigung anführt, ſind nur Scheingründe. Wenn man bei 
ſpiels weiſe auf das geringe Gehalt jener Beamten binweiſt, fo trifft 


dieſer Einwurf doch nur bei den niederen Beamten und Offizieren 


zu; geſetzt aber auch, er wäre durchweg richtig, wie kommt denn der 
Staat dazu, es die Kommunen entgeiten zu laſſen, daß er ſeine Be⸗ 
amten zu ſchlecht beſoldet. Dafür müßte doch der Fiskus ſich ſelbſt zu⸗ 
nächſt beſtrafen; aber im Gegentheil, der Staat erhebt von feinen Ber 
amten die vol le Steuer ohne jeden Erlaß; während es — nebenbei 
bemerkt — einfacher und billiger wäre, daß der Staat ſeinen Beam⸗ 
ten gar keine direkten Steuern abverlangte. 

Eine andere Seite, welche die Mehrzahl der Bevölkerung an der 
Einkommenſteuer ſchwer beklagt, iſt die geringe Progreſſion. Die 
Kommunal⸗Einkommenſteuer iſt ebenſo wie die ſtaatliche Klaſſenſteuer 
und die klaſſifizirte Einkommenſteuer eine Progreſſipſteuer d. h. von 
den größeren Einkommen werden auch mehr Prozente Steuer erhoben. 
Dieſe Progreſſion ging in Peſen vor dem 1. Januar d. J. bis 4% 
Prozenl, ſeitdem aber nur bis 3 Prozent, weil zwei im vorigen Jahre 
erlaſſene Miniſterialreſtripte den Gemeinden verbieten, ihre Emkom⸗ 
menſteuer nach höheren Progreſſivſätzen als die S. aalsſteuern zu er⸗ 
beben. Der Staat iſt nämlich fo arlig gegen die Millionäre und 
Hunderttauſendthaler⸗Männer, von ibrem (ſchwer findbaren) Einkom⸗ 
men nur 3 Prozent zu beanſpruchen, alſo nicht mehr als von dem 
Handwerker, welcher 1000 Tolr. Einkommen genießt. Oſſen geſtanden, 
gefällt uns dieſe Einrichtung nicht ſehr, doch wollen wir beut nicht 


darüber ſprechen, wie ſich der Staat jelbft zu den Millionären ſtellt; 


aber etwas ſtark finden wir es, daß er die Kommunen zwingt, eben⸗ 
falls fo „billig“ mit ihren Reichen zu verfahren; und mehr noch, daß 
er dies gerade in einer Zeit verlangt, wo bie direkten Steuern Der» 


mebrt werden. Der kleine Mann bis 1000 Thlr. Einkommen hat 


alſo jetzt nicht nur die Klaſſenſtcuer zu entrichten, der Bürger von 
1000 bis 3000 Thlr. muß nicht nur 20 Thlr. klafſifizirte Einkommens 


ſteuer mehr zahlen, fordern dieſe Schichten müſſen jetzt auch den Aus⸗ 
fall decken, welcher dadurch entſteht, daß die Reichen nicht mehr 
Dund 41 Prozent fondern nur 3 Prozent ibres Einkommens als 
Kommunalſeuer zahlen. Wir haben in Poſen vielleicht 100 Einwohner, 
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welche 5000 Thlr. oder mehr Jahreseinkommen genießen, dieſe zahlen 
alſo jetzt durchweg weniger Kommunalſteuer, ein Ausfall, welcher 
mehrere tauſend Thaler beträgt. 
Nehmen wir an, daß die könial. Bankfiſiale in Poſen früher 6000 
Thlr. (bet 4% pC..) Kommunal⸗Einkommenſteuer zahlte, fo hat fie j st 
bei 3 pCt. nur 26 nämlich 4000 Thlr. zu entrichten. Und auch dieſer 
‘Bolten kann der Kommune noch verloren gehen, denn $ 21 des dun⸗ 
besräthlichen Bank zeſetzentwunfs utete: 

Die Reichsbank und hre Zweiganſtalten find im geſamm⸗ 
ten Reichsgebiete frei von ſtaatlichen oder kommunalen 
Einkommen⸗ und Gewerbeſteuern. 

Durch eine Menge Petitionen der Kommunen (auch von Poſen) iſt 
die Reichstage kommiſſion bewogen worden, die Worte „oder kom⸗ 
munalen“ mit einer ſchwachen Majorität zu ſtreichen, ſo daß der Re⸗ 
gierungs entwurf im Reichstage möglicher Weile die Majorität erlan⸗ 
gen kann. Es wäre dies ein neuer Schlag für viele, ohnedies arg 
betroffenen Stadtgemeinden. 5 

Wir gehören durchaus nicht zu denen, welche das „Reichsfaß an⸗ 
zapfen“ wollen und verkennen nicht das Gewicht der Gründe, welche 
dafür ſprechen, die Reichsanſtalten von jeder Steuer frei zu halten 
Aber wir können es unter den obwaltenden Umſtänven nicht gut bei⸗ 
ßen, den Kommunen obne Weiteres größere Opfer aufzuerlegen, ohne 
fie dafür auf andere Weile zu entſchädigen. Die eigenſten Aufgaben 
der Gemeinden, Kreife und Provinzen find größer und koſtſpieliger als 
je. Die Provinzialbeiträge der Städte werden immer höher, und da⸗ 
bei bürdet ihnen der Staat noch neue Laſten auf. Er übergiebt ihnen 
die Führung der Zivilſtandsregiſter ohne entſprechendes Entgelt; er 
löſt konfeſſionelle Privatſchnlen auf und überläßt es den Gemeinden, 
für die Unterbringung der neuen Schüler zu ſorgen; er ſieht es ruhig 
an, daß Stadtgemeinden höhere Lehranſtalten, deren Ausſtattung 
beute bedeutend theurer iſt, unterhalten; aber von ſeinen Steuerein⸗ 
nahmen überläßt der Fiskus den Kommunen nichts, im Gegentheil be⸗ 
reitet er ihnen durch Steuer veränderungen, gleichviel ob fie gut oder 
nicht gut ſind, neue Verlegenheiten. 

Es iſt eine merkwürdige Zeit des Ueberganges. Während der 
Staat auf der einen Seite einen Theil ſeiner Verpflichtungen den 

Gemeinden überläßt, tritt er auf der anderen Seite manche Inſtifute 


an das Reich ab. Wir ſlimmen di cr Auseinanderjegung nach beiden 
Richtungen bin durchaus bei, im nationalen Intereſſe find wir für 


die Mehrung der Reichsgewalt, aus liberalen Rückſichten für die grö⸗ 
fere Selbſtverwaltung. Aber es iſt einfach unbillig, die Koſten dieſer 
Auscinanderſetzung den Kommunen aufzubürden Wenn das Reich 
Staatsanſtalten übernimmt, darf es ſich zunächſt den Verpflichtungen 
nicht entſchlagen, welche der bisherige Beſitzer getragen hat. Eine Ab⸗ 
löſung derſelben kann erſt erfolgen, wenn der Staat durch Steuerre⸗ 
formen und Ueberlaſſung von Steuereinnahmen den Kommunen die 
Mittel gewährt haben wird, die Steuerausfälle und die vermehrten 
Laſten zu tragen. Wir denken hier beſonders an die Aufhebung aller 
Befreiungen der Staatsbeamten von den Kommunalſteuern und die 
Ueberlaffung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Ge⸗ 
meinden. Erſt werde der Staat rationell in feinen Einrichtungen, 
ehe er von den Kommunen fordert, rationell zu werden, um neue Laſten 
zu übernehmen! 


In unſerem geſtrigen Artikel über die Aufhebung der Mahl- 
und Schlachtſteuer muß es heißen, daß die Gemeinde⸗Schlocht⸗ 
feuer nahe bei (nicht nebenbei) den Ausfall an Einnahme deckt, welche 
früher durch den Zuſchlag zur ſtaatlichen Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
aufgebracht wurde. — An einer andern Stelle iſt zu leſen, daß faſt 
alle erwerbsfähigen Arbeiter in die erſten Stufen eingeſchätzt werden 
mußten (nicht müßten.) 

Detic teu d. 

A Berlin, 28. Januar. Die heutigen Abendblätter melden, daß 
der Bevollmächtigte der früheren Spaniſchen Regierung, 
Graf Rascon, dem Sailer das Schreiben übergeben habe, in welchem 
Prinz Alfons von ſeiner Thronbeſteigung Anzeige macht Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt durch Entgegennahme dieſer Notiſikation der Anerkennungs⸗ 
Akt noch nicht erfolgt, da Graf Rascon ſich gegenwärtig in einer amt⸗ 
lich beglaubigten Stellung nicht befindet; die Anerkennung wird erſt 
vollzogen werden, durch eine Rückantwort des Kaiſers und Beglaubi⸗ 
gung eines dieffeitigen Bevollmächtigten am Hofe des neuen Königs 
von Spanien. — Dem Landtage iſt nunmehr der Entwurf einer 
Provinzialor din ung vorgelegt worden; derſelbe iſt begleitet 
von einem Wahlreglement, den Motiven zu dem Entwurfe, einer Deuts 
ſchrift über die Reorganiſation der allgemeinen Landesverwaltung des 
Preußiſchen Staates und dem im vorigen Jahre bereits vorgelegten 
Entwurfe einer Provinzialordnung nebſt Motiven. — Die Anlage 
dieſes früheren Entwurfs erklärt ſich daraus, daß für diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen desſelben, welche auch in den neuen Eutwurf übergegan⸗ 
gen find, die damals geltend gemachten Motive auch jetzt noch als 
maßgebend betrachtet werden, ſo daß in den Motiven des neuen Ent⸗ 
wurfs nur die neuen Beſtimmungen berückſichtigt werten. In der 
Denkſchrift wird darauf hingewieſen, daß zur Weiterführung des mit 
der Kreisordnung auf dem Gebiete der kommunalen und allgemeinen 
Landesverwaltung, zunächſt für die alten Provinzen mit Ausnahme 
der Provinz Poſen begonnenen Reformwerkes und des Exlaſſes ähn⸗ 
licher Geſetze auch für die übrigen Provinzen der Monarchie bedürfe, 
ſodann des Erlaſſes von Provinzialordnungen, eines Geſetzes wegen 
Dotation der Provinzialverbände, endlich eines Geſetzes wegen Ein⸗ 
ſetzung von Verwaltungsgerichten außerhalb des Geltungsbereichs der 
Kreisordnung gedacht. Von dieſen Geſetzen aber werde der Organis⸗ 


Jahrgang. 
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In Berlin, Dresden, 
beim „Inwali 


1875 
1819. 
mus der für die allgemeinen Lindes verwaltung beſtehenden Staals⸗ 

bebö den nahe berührt. Dies bezieht ſich namentlich auf die Bezirks⸗ 
regiſerſungen und dränge ſich die Frage auf: ob dieſelhen in ihrer 
bisherigen kollegialen Verfaſſung beſtezen bleiben können. Die Denk⸗ 

ſchrift läßt daher die Grundzage eines Reorg miſationsplaues für die 
allgemeine Landesverwaltung des preußischen Staats folgen. Es er⸗ . 
giebt ich daher, daß die Prov.⸗Ordnung in Rückſicht auf ihren Zus 
ſammenhang mit dem Geſammt⸗ Organismus der Staatsverwa tung 
einen ausreichenden Arbeitsſtoff für eine lang ausgedehnte Seſſion 
geben könnſe. Inzwiſchen aber find bereits mehrere Ergänzungsgeſetze 2 
vorgeſezt worden. Der Geſetzentwurf wegen Bildung der Provm 
Berlin und der Geſetzentwurf wegen Verfaſſung der Verwaltungs⸗ 
gerichte, während der wichtige Geſetzentwurf wegen Dotation der 
Provinzialverbände bereits zur Aller höchſten Genehmigung vorliegt. > 
Jedenf. Us wird das Abgeordaetenbaus, ſobald es nach Schluß des 
Reichstages feine Arbeiten aufnimmt, hinrcichendes Material für die⸗ 
ſelben vorfinden und dann wird ſich in den Kommiſſionsberalbungen 
über die Prov. Ordnung, welche zunächſt nur für den Geltungsbereich 

der Kreib ordnung vorgeſehen iſt, Anlaß zu Erörterungen wegen der 
weiteren Ausdehnung auch auf die weſtlichen Provinzen finden. Die 
Anlage zur Occonomie des Eatwurfs iſt derartig, daß er eine ſolche 
Ausdehnung »bne Schwierigkeit zulaſſen würde. 5 
di [I Berliu, 26 Imuar. Heute Vormittag wurde bier in dem 
Saale des Evangeliſchen Vereins die Brovinzial-Spuede 
für die Provinz Brandenburg eröffnet. 103 Mitglieder hatten Fb * 
eingefunden, eins fehlte. Am geſtrigen Abend fand ſchon eine Vorbe⸗ 
ſprechung bebufs Vornahme der Wahlen ſtatt. Heut früh wurde u: 
nächſt der Choral „Ach bleib' mit Deiner Gnade“ geſungen; daun 
ſprach Archidiakonus Müllenſiefen ein Gebet, worauf der Präſident 
des Konſiſtoriums, Dr. Hegel, die Sitzungen in einer einleitenden 
Rede für eröffnet erkärte. Darauf erfolgte die Verpflichtung der ein 
zelnen Mitglieder, welche die Anweſenheit von 103 Mitgliedern, und 8 
ſomit die Beſchlußfähigkeit der Synode ergab, die nunmehr von dem r 
Kommiſſarius der Staatsregierung, Ober-⸗Konſiſt.⸗Rath Probſt 9 

Brückner im Namen des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
des Kultusminiſters in einer längeren Anſprache begrüßt wu 

Hierauf erfolgte die Bildung des Synodalvorſtandes, der unt 


Juſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Nellamen verhälinißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
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und Stellvertretern der letzteren gebildet wird. Zum Prüſes 
der Präſident des Reichs Invalidenfonds, Geh. Ober⸗Regier. Na N 
Ellwanger (von der Regierungspartei) gewählt, feine Gegenkan⸗ 
didaten waren der ehemalige Miniſterpräſident v. Manteuffel (von der 8 
kirchlich konſervativen Partei) und der Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht 
von der Partei des Broteflantenvereind. Unter Zuſtimmung des Neg⸗ 
Kommiſſars nimmt derſelbe die Wahl an. Aus der Zahl der geifilie 
den Mitolieder wurde ſodann der Paſtor Krummacher (Brandenburg), 22 
Konſiſtorialrath Reichhelm (Frankfurt a. Oh), Vize⸗General⸗Superin⸗ * 
tendent Wahn (Lübben) und von den weltlichen Mitgliedern Landraty 
v. Bethmann⸗Hollweg (Hohen ⸗Finnow), Kreis⸗Gerichts⸗Direktor d 5 
Maltzahn (Frankfurt a. O.) und Stadtrath Dr. Techow (Berlin) als 
Aſſeſſoren, ferner zu Stellvertretern derſelben von den geiſtlichen Aſſeſ⸗ 
ſoren, Hoſprediger Rogge (Potsdam), Superintendent Hollefreund 
Granſen) und Saperintendent Jacobi (Baruth), von den weltlichen 
Mitgliedern Juſtizrath v. Loeper (Potsdam), Ober Bürgermeiſter v. 
Kemnitz Frankfurt a. O.) und Juſtizrath Leſſe (Berlin) gewählt. 
Sämmtliche Gewählte gehören der Ver mittelungs⸗ (Regierungs⸗ 
Partei an. Die nächſie Sitzung wird morgen Mittag 1 Uhr ſtattfin⸗ 
den, nachdem zuvor ein Goltesdienſt in der Domkirche abgehalten 4 
worden it, und werden in derſelben namentlich Vorlagen des Kon⸗ 
ſiſtoriums zur Berathung gelangen. i 
— Iſt für die gröbſte von mehreren gleichzeitig zur Aburt 
gelangenden ſtrafbaren Bandlungen (ſog. reale Konkurrenz) Zucht 
bausſtrafe unter einem Jahr verwirkt, fo iſt dieſelbe nach einem 
Erkenntni des Obertribunals vom 4 Januar c. in Gefängniß 8 
Monat Zuchtbaus = 1 Jahr Gefängniß) zu verwandeln und ſodann 72 
bei der Feſiſtellung der Geſammtſtrafe in Betracht zu eben, Ne 
Beleidigung und löperlich Verletzung eines Beamten wird 
nach einem Erkenmniß des Ober Tribunals vom 4. Januar c. auf 
den Antrag der amtlichen Vorgeſetzten höherer Kategorie ſtrafrechtlichh 
verfolgt, gleichviel ob der unmittelbar vorgeſctzte Beamte ſeinerſeits 
einen Strafantrag unterlaſſen oder einen früser von ihm geſtellten 
Strafantrag zurückzenommen hat. g \ Ar. 

„ Laut Beichiuß des Bezirtvereins im 31. (Döahofsplatz⸗) Stadt: 
bezirke ſoll Herra Profeſſor Dr. Gneiſt, der als Stadtverordneter 
des 13. kommunalen Wahlbezuks den Stadtbezirk 12 Jahre lang in 
ber Kommunalbeböcde vertreten bat, eine Dankadreſſe gerichtet wer⸗ 
ven. Dr Gneiſt nahm hier das Mandat an, nachdem er 14 Jahre 
lang den Stadtbezirk, in welchem er wohnte, vertreten hatte, wsſelbſt 
er aber ausſcheiden mußte, weil er nicht Grund beſitzer war. 0 

Breslau, 26 Januar. Die Schaaſiſche Bro vinztal⸗Sv⸗ 
no be erledigte in ihrer hen igen Sıkung die Wablen zur Statuten „ 
Geſchäfte ordnung., Zentral- und Peritions Kommi ſion. Tine lin 
gere Debatte rief der Antrag Meuß bervor: „Die Synode wolle die 
viel beſprochene Trauungs Angelegenheit zum Gegenſſand ihrer Prü⸗ Br; 
fung machen und zu dieſem Behufe eine ſpezielle Kommiffton einfegen.” 
Der Antrag wurde angenommen und eine 15 gledrige Kommeſſion 
dewäßhlt. nachdem der Antrag des Slaats-Kommiſſarius, die Vorlage 
der Zentral- und Petitions-Kommiſſion zu überweiſen, abgelehnt wor⸗ 
den war. 2 a 

Glogau, 25. Jan. Wie dem „Stdt.⸗ u. Lobt.“ mitgeteilt wird, * 
beabſichtigt man zuſtändiſen Orts die Erwerterung der Feſtung 
Glogau in einer die bisher proj.kirte um das Doppelte überſteigen⸗ 
den Ausdehnung zur Ausführung zu bringen. Mit den bezüglichen 42 
Arbeiten ſoll im Laufe des künftigen Jahres definitiv begonuen werden. 

Fulda, 23. Januar. Die „H. M.⸗Z. meldet: Der von hier aus 
erhobene Proteſt gegen die Schließung des Prieſterſeminars iſt kur⸗ 
zer Hand zurückgewieſen worden. — Die „Germ.“ erklärt die Nachricht 


1 
N 


eilun 


Von einer demnächß hier zu berufenden Biſchofskonferenz für „Schwin⸗ 
del.“ Abwarten! 

Fulda, 24. Januar. Die „Germ.“ berichtet: Geſtern wurde dem 
ſettherigen Präfekten des jüngſt geſchloſſenen Prieſterminars, Clemens 
Ftreiberrn v. Korff, ſowie den Lehrern an derſelben Anſtalt, Dr. 

Gufderlet und De. Arenbold, ſeitens der Pelizei eine Ver⸗ 

fügung des Oderpräſidenten inſinuirt, wonach dieſelben binnen drei, 
ſpäteſtens vier Wochen das Seminar zu räumen hoben, widrigen 
falls fir Zwangsmaßregeln zu gewä tigen bäuen. Dr. Gutberlet wird 
ſchon im Laufe dieſer Woche ih Stud ien halber nach Würzburg be: 
geben. Auch die exmittirten Seminariſten werden zum größten Theile 
zur Univerſität Würzburg überſiedeln. Die Herren Regens Dr. Komp 
und Subregend A. Schick dürfen vorlä-fiy im Seminar wohnen 
bleiben, da man ihnen, die zugl ich Domp Äbindaten find, als ſolchen 
ihre Wohnung im Seminar vorerſt belaſſen hat. 

Paderborn, 25. Januar. Die „Geri“ theilte neulich aus Pa⸗ 
derborn „in rei perpetuam moriam“ init, daß die weltlichen Beamten 
des Generalvikariats unter Zuftimmung des letzteren von dem 
Ober regierungsrath ſich haben von Neuem verpflichten laſſen. Dar⸗ 
auf it dem Blatte von dem Domdechanten Peine folgende Berichli⸗ 
gung zugegangen: 

8 „Ich erkläre, daß 
* 1 dieſe auf die weltlichen Beamten des Generalvikariats ſich 
beziehende Notiz nur mich treffen kann, da zu der Zeit — am Mon: 
tage, den 18. d., Morgens 9% Uhr, — als der genannte Ober zegie⸗ 
rungscath in mein ſeitheriges Arbeitszimmer auf dem Generalpika 
Atatsgebäude eintrat, keiner der Herren Geiſtſichen Rälhe de wir an⸗ 
Weſend war und auch ſpäter keiner derſelben ſich dort einfand; — daß 
2 dieſe Notiz von mir als Durbaus unwahr beſeichnet wer den 
muß und bezeichnet wird; denn meter vorbar nech ſpäter, am aller we⸗ 
alien in Gegenwart des mehrgenaunten Oberregierungsiatbes babe 
ich eine derartige Zuſtimmung zu erkennen gegeben, oder gar 
ertheitt. — Auf früheres Beflagen des einen oder andern Subaltera⸗ 
beamten des Genueratotkariates, „ob er unter einem vom Staate zu 
veſtellenden Bistbumsvermögensverwafter arbeiten dülfe“, habe ich 
wie ich dem Verfaſſer obigen Schreibens verſichere, erwidern dürfen, 
daß man ſolches toleriren — geſchehen laſſen könne. 

Die „rothen Strümpfe“ reagiren, wie man ſieht, auf die Ruthen ; 
ſtreiche der „Germania“. Es iſt ein ſchüchterner Anfang einer Auf⸗ 
(llehnung gegen die Kaplanokratie, aber inöglicherweiſe bewährt es ſich 
auch hier, daß — exempla trahunt, meint die „Nordd. Allg. Zig.“ 

Oeſterre ich. 

Wien, B. Januar. In kaum einem anderen Lande kommt das 
Thema der Staats hülfe fo oft auf die Tagesordnung der öffent⸗ 
lichen Diskuſſion wie in Oeſterreich. Der Staat ſoll immer und 
überall heiſen, der Börſe, der Induſtrie, den Eiſenbahnen und Banken, 
gleichviel ob eine Selbſtverſchuldung vorliegt oder nicht. Am 23. 

Januar beſchäftigte ſich das öſterreichiſche Ab eocpnetenhaus mit einer 
Petition, die von den Eiſen Induſtriellen ausgegangen war und nichts 
weniger forderte, als auf Staatskoſten fo viele Meilen Eiſenbahnen 
y a bauen wie möglich. Die Petenten wollen nur Eifenbahnen, damit 
© Schienen, Lokomotiven u. ſ. w. abſetzen können, der Bau foll nur 
ihrer Unterſtützung ins Werk geſetzt werden, weil fie ſich „in einer 
sihlage” befinden und „Die wirthſchaftliche Kriſi?“ für 
ſelde verantwortlich machen. Dieſe Bestrebungen fins aber af 
chlbaren Boden gefallen. 
dieſe Petition zur Prüfung übergeben wurde, ging, wie 
: Preſſe“ ‚Schreibt, bei derſelben mit jener Gemiffenbaftigkeit zu 
Werke, die eine parlamentariſche Körperſchaft nie außer Acht laſſen 
darf, wenn es um die Verwendung der Gelder des Steuertzägers ſich 
bandelt. Der Ausſchuß konnte eicht die Ueberzeugung gewinnen, daß 
die Montan⸗Induſtrie in der That von der Kriſe hart betroffen er 

ſcheint; allein er hielt ſich vor Augen, wie weit der Staat gehen 
5 dürfe, um bei dem allgemeinen Mißſtande gerade Einer Induſt ie bei⸗ 

zinuſpringen. Bei dieſer unbefangenen Würdigung der Verhältniſſe lam 
er zu dem Reſultate, daß man ſich in dem ſpeziellen Falle darauf be⸗ 
ſchränken müſſe, die Regierung an die Vorlage ihres Eifenbabnp: vo» 
gramms zu erinnern, mit dem Beiſatze, es möge dicſes Programm 
dem Reichsrathe mit größter Beſchleunigung übermittelt werden.“ 
Es iſt eine bedeutſame Thal fache, daß dieſer Antrag mit bedeutender 
Majorität zum Beſchluſſe erhoben wurde. Der Verſach, die finan 
ziellen Bidenken durch den Vorſchlag zu beieitigen, die Anlagekoſten 
mit „Eiſenbahnſcheinen“ (eine neue Sorte Papiergelt) zu dicken, blieb 
erfolglos. Der belreffende Redner ging ſo weit, dem Silber Ago ron 
ſchutzzöllneriſchen Standpunkic ein Loblied zu fingen. De Ja duſtriellen 
 türfen dieſer Anwaltſchaft gegenüber nicht fagen „Gott behüte mich 
vor meinen Freunden“ u. f. w. 


! x 


W. e inn 
Bern, 23. Jan. Da die in Folge der tumultugriſchen Auftritte 
in Compeſteres anläßlich der Vornahme einer altkatholiſchen 


W Concert. 
I Nach Boraanz der übrigen bierorts beſtehenden abfolaten Mu⸗ 
fk geſellſchaften trat am Vienſtag Abend auch der All gemeine 
Riba gefang verein mit einem Conce t dor die Oeffentſch⸗ 
Tait. Das Eftrögnitz deſſelben iſt für (ien woblibätigen Zweck be 
mt, dem hoffentlich in recht befri digender Weise entip:o ben wer⸗ 
n kann, da der neus Lambert'ſche Saal in faft allen ſeinen Thei en 
von Hörenden gefüllt erſchien. 5 
Die Auffehrunga erhielt inſofern ein erhöhtes Intereſſe, alt ſie die 
epſte war, welche unter Leitung des neuen Dirigenten, Hecru Muſik⸗ 
Achern B Stiller, ſtatifand. Der Geſammteindruck der gebote 
nen Leiünngen kann im großen Gonzen ein günſtiger genannt werben. 
Dit Schaar kräftiger Mägnetnimmen, welche dem Tufutode des 
Hewn Stiller folgt, iſt geichult und bat ſich unter einander treifliicd) 
- omaejunnen.. Es liegt nicht in der Tendenz des Männerge angder 
eins, hohen muſitaliſchen Zielen zuzulreben, der Verein ſö dert den 
Mänergeſang mehr oder weutser, im. traditionellen Leo rtafeiiin! 
ulld gient außerdem noch ganz weſentlichgeſellſchaftlichen Ja⸗ 
Bass anne 1 5 2 
Die Auffübrwign wurde mit einem rcch! ſchön erfungenen, aber 
liche baue konponirten Säuger⸗Gedet (Cber ut Orcheſter) eröff 
8 „Der Autor keſes S tzes, an dem ſich bi ſichtlich Dir ultra⸗ hid 
len Harmoniſtrong und ſonftiger „ſchöner Einfachheiten“ ſeldſt un ere 
Urgtogviter wohl kaum noch ergötzt haben würden, iſt ein Herr N 
58 a 


porer. 

Das Haupeiptereſſe wurde während des erſten Theile 
na iche Lieder, abferbirt Dieſelbe Dilettanten, 

15 Sn an en letzten größeren Muftfanffürungen in Polen wu 

einige Male rühmend berborgehoben haben, trug mit Geschmack 

Und Fünſtleziſcher Verde bie Leder: „Liebestreue“, „Greichen am 

Spimate“ unde „Der Bote“ ßes berützmten Requien componiſteu vor. 

Das Accompagnewenbehlexzu beſorgte Herr L er Böttcher und 

zwar mit gene nier Feiübelt und dürchaus p e em Spiel, 

„Die vier Nimm ern aus den lösfanifchen Liedern des Her n 

8 We wur m Indie mit Barikonſolo und Orcheſter) zeigen erſtens 


durch brei 
deren Be⸗ 


„Der vollswirthſchaftliche Aus 
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Taufe verfügten Verhaftungen ohne auf Widerſtand zu ſtoßen vor⸗ 
genommen werden konnten, fo hat der Staatsrath des Kantons Genf 
vo läufig von der miliä iſchen Okkupation dieſer Gemeinde noch ab⸗ 
geſehen; jedoch bleiben die zu dieſer Maßregel nothwendigen Truppen 
auf alle Fälle hen in Bereiiſchaft geſtellt. Was die von der fanati⸗ 
ſchen Bevölkerung verhinderte Taufe betrifft, fo wird dieſe ſelbſtver⸗ 
ſtänd ich im Intereſſe der Aatornät der Bebörden doch noch in der 
Kirche von Compefidrcs vollzogen werden. Wie man vernimmt, ſoll 
die Vornahme nächten Montag ſtattfinden. Das Wort des einen der 
Maires von Compeſières, als die Theilnehmer an der Taufe ſich vor 
dem Steinbasel zuxückſcz gen: „Die werden fo bald nicht wiederkom⸗ 
men!“ wird ſomit in kurzer Zeit Lügen geſtraft werden. Bis jetzt find 
fünf Verhaftungen vorgenommen; ciner der Haupträdelsführer hat ſich 
durch Flucht der Haft entzogen. (Köln. Z g) 


S PN u iet n. 


Madrid, 24 Jan. Der ſcheußliche Befehl des Carliſtengenerals 
Lizarraga, welcher alle auch nur in der Nähe ihrer Berufsorte ans 
getroffenen Eiſend hn und Telegraphenbeamten dem Tode überliefert, 
iſt leider kein leeres Wort geblieben. In Morés haben die Carliſten 
einen Telegraphiſten aus der Mitte feiner flebenden Kinder zum Richt⸗ 
plate geſchleppt und erſchoſſen, worauf vier der Mo dbrenner in die 
Wohnung der unglücklichen Wittwe eindrangen und, indem fie ein 
unter das Bett geſt tes Gefäß mit Petroleum anzündeten, das Haus 
niederbrannten. Wohl lönnen ſpanſſche Blätter, wenn fie dieſe Unthat 
verzeichnen, hinzuſetzen: Welcher Schimpf für uns, daß dieſe Vor⸗ 
gänge im Auslande bekannt werden! Angeſichts ſolcher Barbarei bat 
der Kriegs Miniſter an den General Queſada, Oberbefehlshaber der 
Armee des Zentrums, zum Schutze der wehrloſen Beamten eine Ber: 
fügung erlaſſen, daß jeder bewaffnete Carliſt, der innerhalb der De⸗ 
ma kationslinie der Armee des Zentrums auf einer Bahnftrede oder 
in einer Entfernung von weniger als einer Stunde von einer ſolchen 
betroffen wird, dem Kommandirenden der nächſten Truppen Abe heilung 
vorzuführen iſt, der den Gefangenen nach mündlichem Verhör und 
religtöſer Vorbereitung erſchießen laſſen und alsdann an den General 
darüber berichten fol. Das franzöſiſche à la guerre comme à la 
guerre nh ben die Spanier ſchon no hzedrungen in A las fieras como 
fieras (gegen die Beſtien wie die Beſtien) überſetzt. Die „Epoca“ 
ſchreibt: 

„De einzigen bisher vollzogenen diplomatiſchen Er⸗ 
neunungen ſiud die den Herrn Benavides für Rom und des Herrn 
Meri für Berlin. Die üb igen Egtlaſſangsgeſuche ſind angenommen 
morden. Die Regierung hat die Großmulh gehabt, einem Vertreter 
Sran ens, weicher die gegen das Verlaſſen eines amtlichen Poſtens 
gerichtete Beiimmung des Strofgeſetzbuches fo wie die Vorſchrift des 
biplomatiſcen Dienſtes, wonach den um ihre Eagtlaſſung einfommenden 
Beamten keine Retſegelder zuſtehen, nicht beachtet hat, keinen Prozeß 


zu machen.“ 5 
Nußland und Polen. 


Petersburg 20. Januar. Bekanntlich wurde in Folge der Un⸗ 
ordnungen, die im vergangenen Herbſte in mehreren höheren Lehr- 
anſtalten Pelersburgs vorkamen, eine Kommiſſion unter Vorſitz des 
Miniſlers der Wegever bindungen, Staats⸗Sekretair Walujew, gebil⸗ 
de, die aue e den Chefs der zwei 
thetlung S. j eigener Karzitei und dem Ebef d ch k 
befiand. Dieſe Kommiſſton hat, nachdem ſie fünf Sitzungen gehalten, 
ihre Arbeiten beendet und eine Reihe allsemeiner Beſtimmungen aus⸗ 
gearbeitet, die ſowohl auf die U Sachen jener Unordnungen hinweiſen, 
als auch Maßregeln zur Verhütung von Wiede bolungen jener Unord⸗ 
nungen beſtimmen. En Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ macht über 
dieſelben folgende Mittheilungen: 

Für die Haupeu ſache derſelben hält die Kommiſſion die allgemei⸗ 
nen Mängel bar inneren Einrichtung unſerer höheren Lehranſtalten, 
nämlich: da“ Nichtvorhandenſein eines rirckten organiſchen Zuſammen⸗ 
bonges der Lorenden und Lernenden: das Ueberwiegen des Colle ien ⸗ 
Syſtems in der Art der Verwaltung der Anftalten und die häufi en 
Mäazel der gegenwärtigen Profeſſarkollegten; die unregelmäßige An⸗ 
wen ung verſchiedener Biotiegien fomohl bei der Aufnahme in 
die Anſtalten (ungenügende Aufneihmeprüfungen), als auch während 
der Zeit der Lhrkarſe (Befretung von der Zezahlung für Anbören der 
Lelttonen. Unterſtützang, Stipendien); die Schwierigkeiten, die durch 
Aufnahme einer zu großen Zubl von Schülern entfteben. Nach dem die 
Kommiſſon ausführlich dieſe haupfſächlichſten Urſachen der Unordnun⸗ 
gen ſpezaliſict kalte, wandte fie ſich zum Suchen von Maßregeln zur 
Ausmerzung derartiger Mängel, wobei ſie vor allem als Prinzinp auf 
ſtellte, daß fir nur im All ſemeinen die Grund üge aufſtellen könne, de⸗ 
ren Anwendung vollſtändig dem ſpezielleren Gutachten der betreffenden 
Reſſo lte uberl ſſen und der Art ver betreffenden Anſtalt angepaßt wer⸗ 
den müſſe. Wie verlautet. benteben nach dem Gutachten der Kommiſ 
Rey die bau ſächlichſten Maßregeln, die zur Vermeidung der Wieder⸗ 
bolung von Voxkommn fen, wie oie erwähnten, nothwendig, in folgen: 
den ſieben Punkten: 1) Durchſicht aller gegenn äctig beſtehenden Sta⸗ 
tuen der Föreren Lihranſtalten in Rußland. 2) Beſchränkung der Au ⸗ 
eine oriainell ein lende Jaftınmeniarion (No. 1) in ſelbſtäncig auf 

tretenden und regelmäßig wiederk hreuden Figuren der Geigen und 
Eiarinetien, zweitens eine Merge Schubenl'ſche Reminiscenzen und 
drittens Cn No. 4) die faſt notengetreue Benutzung“ des Weber'ſchen 
Jägerchors im 3: Act des F (d-dur 2, Tac Satz in „Was 
Kleichet wohl auf Erden u ſ. w.“) Aach eieſe Pen wurden recht 
angemeſſen vorgetragen. { 

Nach einer rauchenden Hit osultion (Tuſch) begiebt ſich die P. 
Stilter'ſche Kompeſinon „Das ganze Herz dem Vaterlande 
verſtändig ausgearbeitet, auch ift das Blech nicht geſchont. Irgend 
welchen cingebendere Urtheil über die Arbeit ſelbſt möchten wir und 
nach cinmeligem Hören derſelben und ohne Einſicht in die Partitur ge⸗ 
nommen zu haben nicht erſauber. Recht anſprechend führte man das 
Solo- Quartett „Der Wunſch“ von Wut aus, das nachſo gende ſüße 
zon Beſchnitt etwa Anklänge an die gewaltige Muſik Niels W. Gade's 
vermuthet batte, konnte nicht aubers als entäaſcht fein, dennoch ver⸗ 
mochte man hier wenigftend der Kompoſtion mit Intereſſe bis zuletzt 
zu ſo gen. 
(mit Drescher) vor Kretschmer. Dieſes (wenn wir nich irren 
von ver Brfiffiier Ak u demie) preisgektönte Wirk des dresdener Hof⸗ 
organiſten ſtellt ſich als ein von Sols durch brochener Chor dar, zu 
welchem der Kompontſt eine hupſche Juſtrumenſalmuſik geſchaffen hat. 
Auf uns machte indeß das Ganze, dem, wie geſagt, gewiſſe Schönbeilen 
nicht abgesprochen werden können, den Eindruck dez Uafertizen, 
Zerriſſenen, nur der volllräftige Fina ſatz befriedigt ganz. Der Aus⸗ 
lübrung des Satzes hatte man feine beſten Kräfte zugewandt und ſo 
| konnte der Erfolg nicht ausbleiben. 


u f. w.“ (Ne. 5 des Plogramm?) auf das Gebiet des üblichen „Lieb; 
Vaterland“ Genres. Sonſt iſt die ziemlich lange Kompoſition recht 
„Voltsſieb“ aber entzieht ſich unſerer Beſprechung. Wer im „Dffian” 
Die Schlußnummer des Programms bildete „Die Geiſterſchlachl“ 
Unangenehm fie! und mehrmals wäbrend des Abends die unreine 
Stimmung in den Blasinſtrumenten auf. II. 
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und dritten Ab: | bs. W 
dee De Tontvote | Pran git 


— 


tonomie der P ofcſſur⸗Kollegien durch Ausſcheidung des Adminiſtrativ⸗ 
Polizei⸗Syſtems aus ihrer Leitung und durch Aufflellung einer neuen 
Art der Ernennung von 1 oren, wobei überhaupt der Beſtand der 
Kollegien zu verringern fe Verſtärkang der Kontrole ſeitens der 
Regierung über die Richtung de Unterrichts mit Hie beſon derer 
vfl gs Kommiſſionen auf Ernernung des Minifters der Volksauf⸗ 
f ätung mit Hinzu iebung von Deputirten aus anderen Reſſorts. 4) 
Baftärkang der Infpektionsmittel über die Studer ten und icherung 
polilei icher Ordnung innerhalb der Anſtalt. 5) Möglichſte Einſchrän⸗ 
kung der Anfnahme ungenügend vorbereiteter Zöglinge oder ungenits 
end malertell geficherier, was erreicht werden kann durch Strenge der 

lafnahmerrxamine. 6) Gebörige Aufmerkſamkeit der Verwaltungen auf 
die wirklichen Lehrmängel. 7) Strenge und unmittelbare Unterdrückung 
aller Unondnangen. 


| Dentier Reichstag. 
53. Sitzung. (Schluß!) 


Auf die Rede des Abg. Richters (Hagen), welche wir mitgetheilt 
baben, erwiderte im For gang der zweiten Berathung des Bangeſetzes 
Präſident Delbrück: Ich bin ermächtigt au zuſprechen, daß der 
Herr Finanzminiſter bei ſeiner vom Vorredner erwähnten Aeußerung 
den vorliegenden Fall nicht im Auge gehabt hat. Das ergiebt ſich 
auch ei fach aus der Tranmweite des zweiten Abſatzes. In Bezug auf 
die nächten 15 Jahre ſtellt ſich das Verbältniß ſo, daß im Laufe die⸗ 
fer Jahre 13 oder 14 Banlprivilegien aufhören und zwar mit einem 
geſum mien Notenkomingent von je nachdem man rechnet, 28 oder 38 
Milnonen Mark. Hiermit iſt zunächſt die vorliegende Frage auf das 
richliſe Maß der Zahlen zurückgeführt Es bandelt ſich den Bankak⸗ 
tionären gegenüber um ein ganz beſtimmtes Maximum der Zabl. Was 
hieran unbeſtimmt iſt, liegt auf einer anderen Seile, näm ich da in 

daß es ja keineswegs ausgeſchloſſen iſt, durch ein Reichsgeſetz die Le⸗ 
bensdauer einer der in den nächſten 15 Jahren zu erlöſchen en Ban⸗ 
fen zu verlängern. Ich will dieſe Eventualität auf ſich beruben ‚Life 
ſen und mich einfach an die genannten Zahlen balten, und da wird man 
doch ohne Weiteres zugeben müſſen, daß die Frage, ob das Nolenkon⸗ 
kinzent im Laufe der nächſten 15 Jahre ganz almälig um 28 oder im 
höchſten Falle um 33 Millionen Mark vermeundert wird, bier von ganz 
und gar keiner Bedeutung ſein kann. Es liegt nichts vor, was uns 
zu der Uaterſtellung veräntaffen könnten daß im Laufe der nächſten 
15 Jabre bet dem doch immerhin vo. uszuſetenden Aufſchwung der⸗ 
jenigen Geſchäfte, zu deren Ve mittelung die Bel ken vorbanden find, 
eine Verminderung des jetzt 165 nothing erachteten Notenkontin⸗ 
gents nö.hig werden könnte. Hierzu kommt noch Folgendes. Zufälli⸗ 
ger we ſe ſind von dene 8 oder 15 Banken, um die es ſich bei ieſer 
Beſtimmung handelt, 12 o er 13 Banlen ſolche, die ausſchließlich Nord⸗ 
deutſchland angehören. Wir haben ja bei der Aufſtellung der Kon⸗ 
tungentsziffer zugleich die verſchiedenen Verhältniſſe und Bedürfuiſſe 
in den verſchiedenen Tbeilen Dentſchlauds zu berückſchtinen; und da 
ſpricht ein bloßer Buck auf die Konlingen spff x dafür, daß feine Ber⸗ 
anloſſung vorhanden iſt, diejenigen Notenemiſſionsbefugniſſe welche 
für Nordoeutſchland feſtgeſtellt ſind, im Laufe der nächſten Zeit zu 
verringern. Ich kann daher nur bilten, den Antrag Rohland nicht 
anzunehmen. i 
Abg. Lasker: Für mich hat der Antrag die ungedeckten Noten 
zu vermindern, ur prünglich etwas ſehr ſpmpatbiſches, dennoch habe ich 
in der Kommiſſion beivemal gegen den Antrag Rohland geſtimmt und 
bitte das Haus auch heute, denſelden abzulehnen. Wir haben keinen 
Geund die Höhe des ungedeckten Noterquantums don einem bloßen 
Zufall, nämlich von der zufälligen Erlöſchung eines Bankprwilegums 
at hängen zu laſſen, ſondern wenn wir einmal eine beftimmte Kontin⸗ 
gentsböbe haben, io müſſen wir dieſe im Juteſſe des Handels und der 
Induſtrie auch festhalten. 58 i 
indthorft: Der Vorredner hat von fetrem Stand⸗ 
b us vollkommen Recht. Jeske, der dis Mech det 
firen will, muß den Antrag Rohland verwerfen. . b . 
höre nicht zu dieſen. Ich will gerade im Intereſſe der kleinere 
mittleren Beſitzer die kleineren Banken lebensfähig erhalten. Für die 
kleineren Leute und auch für die Grun dbeſitzer zum großen Thetl find 
tie kleinen Banken eine wabre Wohlthat. Die Reichsbark wird in 
erſter Linie immer dem großen Geldverkehr und den Berürfniſſen des 
G offapitald dienen. Die politiſche Seite der Sache, daß man nünm⸗ 
lich die Richsbank zu politiſchen Zwecken ausnützen könnte, um einer 
ganzen Reihe von Leuten, die politeſch mißliebig ſind, den Kredit zu 
erſchweren, diefe Seite will ich nur ganz nebenbei berühren. Ich bitte 
Sie, das Amendement Rob land anzunehmen. 3 
Abg. Robland: Das ganze Geſetz gebt von dem Grundſatz aus, 
daß die ungedeckte Note ein ſehr gefährliches Umlaufsmittel ift. Iſt 
dies richtig, So müſſen Sie auch die Konſequnzen dieſes Satzes an⸗ 
nehmen. Unſere induſtriellen Verhältniſſe ſind nicht etwa wegen des 
zu ſchweren, ſondern gerade wegen des zu leichten Kredits in die gegen⸗ 
wärtige traurige Lage binein gekommen. Wenn eine Bark mit dielem 
Geſetz nicht extſtiren kann, fo hat fie eben ihſe Lebensunfth higkeit nach⸗ 
ewieſen; dann müfjen wir nicht etwa die Todten wieder erwecken und eine 
rankheit, die ihr naturgemaßes Ende gefunden, gleichſam der ganzen 
Reichsbank einimpfen wollen dadurch, daß wir die ungedeckten Noten 
dieſer ertoſchenen Bank cer Reichsbank zuweiſen. 
Abg. v Kardorff: Wenn der Vorredner die ungedeckte Note 
für fo gefährlich hält, fo weise ich ihn darauf bin, daß wir eins der 
allergefährlichſten und allerſchlechteſten ungebeckten Papiere beſitzen, die 
esz geben k un, das iſt das Reichspapiergeld. Zur Beſeitir ung feiner 
Beſorgniß kann ich ibm daher nur empfehlen, den Antrag auf Ein⸗ 
niehung dieſes ungedeckten Reichspapiergeldes zu ſtellen. 
Referent Abg. Dr. Bamberger: Ib muß auch beute noch Na⸗ 
mens der Mehrbeit der Kommiſſion bitten, in Uebereinſtimmung mit 


Schelling. 

Am 27 d. war der huadertſte Geburtstag des Philoſoplen 
Friedrich Wilhelm Joſepß v. Schelling. An verſchiederen deutſchen 
Univerſitäten batte man Borberetiungen zur Feier dieſes Tages ver⸗ 
anftaitet: fo in München, Jena, H idelberg, Tübingen. Wir geden für 
heute einig; kurze biogrophiſche Notizen der „Poſt“: er 
„Schelling — er ift den 27. Iimuar 1775 zu Leonbera, nicht weit 
von Stuttgart, geboren — hat einſt bei feinem erſten Auftreten als 
Lebrer der Philcſop ie in Jena 1798 die Geiſter wie im Sturm er 
griffen als er mit friſcher Jugendkraft und Jugendbegeiſterung die 
Prinzipien feiner Naturauffaſſung verkiinteie. Und feine Wurkiomtet 
gung nicht flüchtig voruber. Innerlich ſich rortbilpene bat er vielmehr 
die ernſteſten und beſten Geiſter longe an feine Were gefeſſelt gebalten, 
auch dann noch, als er ſeit 1803 in Würzburg lehrte und mehr und 
mehr durch biſloriiche Anſchauung die Mata pbilofophie ergänite, in 
der E kenntrüß, „daß die Religion, der öſſend iche Glaube, das Leben 
im Staste der Punki fer, um welken ſich Alles bewegt und an dem 
der Hebel angefeet werden muß, der ditſe todte Menſchenmaſſe ers 
ſchültern ſoll.“ Scit 1806 lebte er in München in kober Stellung, 
aber dem Lıhramte fern, und die alte Kraft des Geſtaltens und Schaf⸗ 
ſeus bat er lier nich meur wiederzucrlanzen vermocht. Seine ſpä⸗ 
teren Leitungen tifft obne Ausnah ne. und mit Recht der Vorwurf 
ibebſophiſcher Unklarbeit. 1820-1827 in Erlangen lebend, hielt er. 
ohne durch ein Lebramt gebunden zu fein, zeitweiſe Vorlefungen, die 
nicht obne Wi kamk it blieben. Die höchſte Bewunderung aber umgab 
ihn, als er ſeit 1827 an der neuge mündeten Aniverfität in Miinchen 
Lehrte. König Friedrich Wilhelm IV. gla 
beſteigung in dem berühmten Philoſopbe 
für voſi iven Glauben und pietätvo 
za finden gegenüber „der D 
ihn nach Berlin. 1841 bis 
die Worlung, die von ihm 
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en verbündeten Regierungen bei dem Al. 2 ihrer Beſchlüſſe zu behar⸗ 
ren. Am meiſten war ich erſtaunt, daß der Abg. Richter ſich zur 
Ucterſtützung ſeiner Theſe auf die Ausſage des preuß. Finanzminiſters 
berufen bat. Ich ſelbſt gedachte, für meine Tbeſe mich auf Diefeibe 
Autoruät zu berufen, da ich mit ihm in dem Wunſche übereinitimme, 
bezüglich der Kontingentirungsziffer mehr auf die Seite der Reichs⸗ 
bank und weniger auf die der Privatbanken zu verlegen, im Zweifel 
alſo der Reichsbank eine größere Ausgabe von ungedeckten Noten, 
und den Privalbanken weniger zuzuweiſen. Der Abg. Richter ſagt 
aber ferner: warum wollen wir denn dem vorgreifen, daß wenn eine 
Landesbank eingeht ſie an die anderen Landesbanken fällt, vielleicht 
Tann auch das Syſtem ſich als erſprießlich zeigen. Willen Sie, auf 
welchen ſchönen Weg wir dann binauskommen? — DK wir vielleicht 
schließlich zwei Re hötanfen bekämen, daß die verſchier enen Landes⸗ 
banken ſich untereinander verſtänden, eine zweite Reichsbank zu machen 
und daß wir einen Kaiſer und Gegenkaiſer im Reiche des Verkehrs 
bei uns hätte: Dies Syſtem würde wohl von Niemandem zu wün⸗ 
ſchen ſein. — Ich darf drittens anführen, daß dasjenige Land, welches 
nicht allzu zentraliſtiſcher oder monopoliſtiſcher Richtung angeklagt 
werden kann, nämlich England, in ſeiner Blankreform genau den 
Weg betreten hat, nämlich, daß es ebenfalls die Neten der Centralbank 
der engliſchen Bank in London akkresziren läßt. — Nun bat der Abg. 
Windtborſt für feinen Geſichtspunkt angeführt, daß er überhaupt ein 
Gegner des Bank⸗Monopois ſei und die Vertheidiger der Akkreszer z 
als Vertheidiger des Bankmonopols überhaupt betrachten mirffe. 
Ich meine aber, man kann für jetzt ein Gegner des Monopols 
ſein aus Achtung vor mohlermorbenen Rechten, aber etwas ganz 
Anderes iſt es, vom geſetzgeberiſchen Standpunkte aus ein Anhänger 
einer einzigen Bank zu tein. Und da behaupte ich, daß ſowohl 
in der Proxis der europäſſchen Staaten, als in der Doklrin kum 
eine Meinungsverſchi denbeit darüber herrſcht, A. ein zende rali 
firtes, für ein ganzes Land einheutich durchgeführtes Bankſyſtem ſchon 
aus dem einfachen Grunde entſchiedenen Vorzug verdient, weil, wenn 
man ſchon die Mün choheit auf einen Punkt zu reouziren ſich veran⸗ 
Laßt kühlt, für dasjenige, was man eine fiductäre Münze nennt, dieſer 
Grundſatz noch vielmehr durchſchlagen muß. Wenn der Abg. Windt⸗ 
Hort glaubt, daß die „Privatintereſſen des kleinen Mannes“, mit denen 
man ja immer die Herzen fo Licht zu rühren glaubt, auch bei den 
klemmen Banken beſſer gewahrt ſeien, als bei den großen, fo antworte 
ich: die Kleinen find bei den Grotzen fehr oft viel beſſer geſichert, wie 
das auch im Staatsleben der Fall zu fer pflegt. (Sehr gut!) Die 
Heinen Banken „ingen mit 1/7 Noten an die großen Plätze bauſiren, 
machten dort Geſch te und verwahrloſten ihre häuslichen Intereſſen, 
während die Preußziſche Bart ſtberall mehr die Intereſſen des ſoliden 
Geſchäfts und des klein ı Mannes im Auge bafte. (Sehr richtig!) 
Herr Abg. Rohland meinte, wir müßten ſeivem Antrage beipflichten, 
weil durch eine unge pührliche Protektion mitte Banknoten eine ſchäd⸗ 
liche Ueberfulterung der Induſtrie herbeigeführt worden ſei. Wer aber 
hat ſich denn das mehr zu Schulden ommen laſſen, die Privatbanken 
oder die Preußiſche Bank? Bon wem kommt denn jtzt der Schrei, 
daß man die Jadnſtrie rumire, wenn man die Noten beſchränkt? Die 
N Kommiſſtonsmuglieder baben erſt geſtern ein Privattelegramm bekom⸗ 
mien in der fulminanteſten Ausdrücken, daß man die Induſtrie des 
8 ganzen Landes ruinire, wenn mon ciner ſpeziellen Bank nicht gewiſſe 
RNonzeſſionen mache. Ja, meine Herren, die kleinen Banlea waren es, 
die das fal che Prinzip in unſer Land gebracht haben, das ich auf das 
| Höchſte beflage und dem ich g ücklich bin, in di ſem Geſetze den Krieg 
machen zu können, daß die Induſtrie jahraus, jabrein mit ungedeckten 
Banknoten betrieben werden müſſe. Die ungedeckte Banknote iſt kei⸗ 
nesweas berufen, die Kleinin uſtrie zu ſtützen. Wenn ich die Wahl 
babe, ob die Notenausgabe bei einer Pl ivat⸗ oder der Reichsbank ſein 
toll, dann habe ich gar keinen Zweifel und ich hoffe, das Haus wird 
an demſelben Sinne entſcheiden (Beifall.) 

Endlich kann das Haus zur Abſtimmunz ſchreiten, nachdem es den 
von feinem Präfivdenten aufgeftellien ſehr komplizirten Aufbau der 
Frageſtellung allſeitia approbirt hat Des Reſultat von zebn Ab 
Aimmungen iſt die faſt einſtimmiage Annahme der Kom⸗ 
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rozentigen Steuer für dieſen Betrag, der Erhebung einer Zprozenti⸗ 
a —.— für die darüber hinausgehende ungedeckte No enemiſſion 
und der Beſtimmung, daß der Antheil der Privatbanken an den un⸗ 
gedeckten Noten im Falle ihres Erlöſchens der Reichsbank zu⸗ 
wachſen ſoll. x : 

Bon den abgelehnten Anträgen ſei der des Abg. Tellkompf auf 
Herſtellung der vollen Metalldeckung nach Ablauf von 10 Jahren nur 
desbald erwähnt, weil er den geringſten Beifall fand, nämlich den des 
Antragſtellers und des Abg. v Ludwig, und im Gegenſatze dau der 
An rag v Denzin's auf Wiederherſtellung der Regie rungs vorlage, 

68380 Mallionen unge deckte Noten mit 1 P ozent beſteuert) der, wie die 
Zäblung ergiebt, mit 160 gegen 116 Summen, alſo gegen eine ſehr 
ſtarke Minorität abgelehnt wird. 0 

8.10 beſtanmt, daß zum Zweck der Feſiſtellung der Steuer die 
Banken am 7., 15., 23. und letzen jeden Monats eine Ueberiicht über 
den Baarv rratb und den Notenumlauf einfenden müſſen. 5 

Abg. Dr. Heyne will ſich in längerer Ausführung gegen die 
Steuer erkäcen, wird aber vom zweilen Vizepräſiden ten Dr. Haenel 
dargu aufmerkſam gemacht, daß die Frage der Steuer nicht mehr 
zur Diskufſion ſteht. 

§ 10 wird darauf angenommen. 

Zu 8 11, weſcher beſtimmt, daß ausländiſche Banknoten oder 
ſonſtige auf den Juhaber lautende unverzinsliche Schuldverſchreibungen 
ans ändiſcher Korporationen n. ſ. w. innerhalb des Reichsgebietes nicht 
zue gebraucht werden dürfen, bemerkt der Präſident Del⸗ 
rück auf eine Anfrage des Abg. Roemer (Wurtemberg), daß die 

NMegterxungen der Anſicht wären, daß in dieſes dem öffentlichen Rechte 
angebörige Geſetz eine privatrechtliche Beſtimmung nicht enthalten fein 
zolle, worauf der Abz. Lasker dieſe veränderte Anſicht mit Freucen 
begrüßt, weil die veränderte Regierungs vorlage eine ſolche allerdings 
enthtelt, indem fie ſagte: Wer dennoch in ſolchen Werthzeichen Zab⸗ 
zung Zahlung leiſtet, wird dadurch von feiner Verbinolichkeit nicht be⸗ 
freit. Bertragemäßige Beſtimmungen, welche dieſen Vorſchriften zu⸗ 
zoiperlaufen, find nichtig. — 8 11 wird darauf angenommen. 

Tuel II (s 12—41) enthält die Vorſchriften über die Reichsbank. 
12 wird obne Debalte angenommen. — $ 13 bandelt von den Ge: 
zchäf en, die die, Reichsbank betreiben kann; unter deuſelben befindet 
ſich auch die Lombardtrung aus ländiſcher Papiere zu 50 Proz. des 
Courswerthes: Adg. Eberty bittet um Ablehnung dieſer Beftim: 
mung, weil fie eine un ö bige und ſogar gefährliche Austehnung der 
Bankasſchäfte entrält. og, Sonnemann bittet aber um Auf⸗ 
rechterbaltung deifelben, weil ſich herausgeſte t habe, daß es in Kriſen 
beſſer fer, wenn man ausländiſche Paptexe in Händen babe und dieſe 
an fremden Börſen verlaufen könne. Abg. Sehr. v. Dücker flieht 
zich dem an, indem er darauf binweiſt, wah in Belgien eine äbnliche 
Beſtimmung beitebe, die ſich ſehr gut bewährt babe. Nachdem ſich der 
Referent Dr. Bamberger ebentalls für Aufrechterhaltung der 
uns ausseiproden, wurde $ 13 mil derfelben mit ſehr großer 
M jori ät angenommen. 8 a 

Nach $ 14, den die Kommiſſion eingefügt bat, iſt die Reichsbank 
Verpflicht.t. Barrengold zum fetten Satze von 1392 Mark für das 
Pfund fein gegen ihre Noten umzutauſchen. Die Bank tft berechtigt, 
auf Koſten des Abgebers ſolches Gold durch die von ihr zu bezeichnen⸗ 
ren Techniker prüfen und ſa eiden zu laſſen. a 8 14 

Der Reieıent Dr Bamberger charalteriſirt den 8 14 als eine 
unentdehrliche Ergämung des Münzgeſetzts, die er bei der Berathung 
deffelben feiner zeit vergeblich angeſtrebt habe und ſich freue an die⸗ 
jer Stelle nachholen zu können Unſere Goldprägung wäre viel ra⸗ 
cher vorgerückt, wenn fie durch das Privatpräserecht gefördert wor⸗ 
den wäre. Die preußiſchen und norddeulſchen Münsfiätten hätten dies 
Intereſſe gewiß gefördert, die ſüddeutſchen würden wohl Schwierigkei⸗ 
zen ber. itet haben, wenn nicht zwingende Vorſchriften vorlagen. Prä⸗ 
ſident Delbrück iſt mit dem 814 einverſtanden, beftreitet aber, daß 
mit Hilfe des P erechts den Privaten mehr Gold geprägt worden 
wäre, als im Auftrage der Regierungen geprägt worden iſt, aus dem 
einfachen Grunde, weil die bis an die äußerſte Grenze des Möglichen 
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von den Regierungen beichäftigten Münzſtätten Aufträge von Priva⸗ 
ten unmö aich härten effek utren kännen. Abg. v. Hoverbeck meinte, 
daß dieſe Beſtimmune in kritiſchen Zeiten wo es gerade auf den Be 
ſitz bad er Melerve ankomme, von bedenklichen Folgen sein könne, in⸗ 
ſofern die Bank genöthigt werden könnte, ihre Noten für Barrengold 
— um dieſe Noten gleich darauf mit baarem Golde einlöſen 
zu müſſen. 5 

Abg. Schröder (Lippſtadt) hielt den $ 14 für überflüſſig und 
ſchädlich und bat um ſeine Ablehnung. In gewöhnlichen Zeiten wird 
man beim regelmäßigen Stande des Wechſelkurſes nicht im der Lage 
ſein, Goldbarren zum Preie von 1392 Mark pro Pfund aus Eug⸗ 
land und Frankreich zu denehen. Nur in Aus nabmefällen, wo © ld 
billig wird, kann der Paragraph praktiſch werden, aber die Reichs⸗ 
bank dabei nie einen Pfennig roſitiren, fie würde einfach in eine 
Sozieſät mit den wenigen großen Häuſern gebracht, welche d gt mit 
Barrengold handeln. Es wäre dies aber eine fogenannte Societas 
leonina, bei welcher die Bank ſchwerlich der leo fein dürfte. (HBexter- 
ken.) Weiches Intereſſe aber kann der Reichstag haben, jenen Han⸗ 
delshäufern ihr Geſchäft, Das eine Zeit lang dauert und dann auf⸗ 
bört, durch die Bermittelung der Reichsbank noch zu erleichtern? Reo⸗ 
ner ſucht an dieſen Ve hältniſſen in einem ſehr eingebenden Vortrage 
nachzuweiſen, daß die Einführung der reinen Goldwäbrung ein Fehler 
geweſen der noch gut gemacht werden ſollte, denn, wie ein alter deut⸗ 
ſcher Kaiſer ſagt, quod male coeptum est, ne pudeat mutasse. 

Figanzminiſter Camphauſen erinnert daran, daß er ein 
entſchiedener Freund der reinen Goldwährung geweſen, aber es für 
richtig halte, das Privatprägerecht einer ſpäteren Zeit vorzu behalten. 
Dem 8 14 kann er nur uſtimmen. Abg. Schröder müſſe deſſen Be⸗ 
deutung vollkommen verkannt Haben, und wenn er das Geſchäft mit 
Barren und gemümtem Ge ſde dahin charalteriſirt, daß es fo lange 
dauere, bis es aufhört, fo müſſe er, der Miniſter, noch den Zug in 
dieſem Bilde hinzufügen, daß e: ſehr⸗ bald aufrö e. (Heiterkeit.) 

Anträge auf Vertagung ſind wiederholt abgelehnt worden, aber 
das Haus folat noch um 5% Ubr mit un etheilter Theilnahme und in 
beſter Laune der Replik des Referenten Bamberger gegen 
den letzen Redner. Sie ſckleßzt mit der Bitte, ibre Ausführlichkeit 
entſchuldigen zu wollen; das Me oll, mit dem der Referent am mei- 
fien han tere, ſei das Blei de Lettern oder das Stiber der Rede; 
das Gold des Schweigens zu führen, daran verhinderten ihn Reden, 
wie die gebörten. 

Nachdem 8 14 gerehmigt it, vertagt das Haus um 54 Wir die 
Debatte über das Bankgeſetz bis Mittwoch 11 Uhr. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


„In der letzten Herrenhausſitzung tbeille der Miniſter des Innern 
unter Anderem mit, dag die Univerſiiät Bertin die Präſentattonswahl 
zum Herrenhauſe an Stelle des verſtorbenen Profeſſor Homeyer 
vollzozen babe. Die Wahl iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ vernimmt, ein: 
ſtimmig auf Profeſſor Beſeler gefallen. 

* Dem Herren bauſe iſt nachſte hender Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Hebühren der Anwälte und Advokaten, zugegangen: 
$ 1. Die für die Gebühren der Anwälte und Advokaten im Gellungs⸗ 
dereiche des Geſetzes, betreffend den Anfag und die Erhebung der Ge⸗ 
kühren der Rechtsanwäl e, vom 12. Mat 1851 und in der Provinz 
Hannover gemäß den gegenwärtig beſtehenden Geſetzen und Verord⸗ 
nungen geltenden Sätze, einilichlich der in einzelnen Fällen beftimmten 
böchſten Säge, werden um ein Vi rtel ihres bisherigen Betrages er⸗ 
lött, Pfennige, welche ſich bei der Berechnung der Gehüßten in Reichs⸗ 
m ark-Rechnung ergeben, werden auf den nächſten durch zehn theilbaren 
Betrag erböh. Alf Tagegelder und Reif koſten, Schreibgebühren und 
Gebübren für Erbebung und Ablieferung von Gelde n finden dieſe 
Vorſchriften kane Anwendung. — 8 2 Anwälte und Arvofaten in den 
$ 1 bezeichneten Gebieten erhalten, wenn ſie in einer En fernung von 
mehr als anderthalb Kilometer von ib em Wohnorte Geſchäne vor 
nehmen, außer ihren ſonſtigen Gebühren: an Tage eldern zwölf Mark, 
für ein Nachtquartter drei Mark, an Reiſekoſſen: dei Reifen, welche 
auf Eſenbabuen oder Dampſſchiffen zurlc gelegt werden können, eine 
Mark für je ſieben und ein halb Kiſometer und Drei Mark für j den 
Zu- und Abgang, bei anderen Reifen vier und cine halbe Mark für 
je ſieben und ein balb Kilometer. Bei Berechnung dieſer Gebühren 
finden die Vorſchriften des G ſetzes, betreffend die den Jaſtizbeamten 
bei Dienſtgeſchäften außerhalb des Gerichtsorte“ zu gewährenden Tage ⸗ 
geldern und Reiſekoſten, vom 24. Dezember 1873, SS 1, 4-6 (Geſetz 
Samml. 1874, S 2) entſprechende Anwendun 8 3. Die für die Ge 
bühren der Anwälte und Advokaten nach der Verordnung, betreffend 
den Anſatz der Gerichtekoſten und rer Gebühren der Rechlsanwälte in 
Strafſuchen in ee Landestheilen, für welche die Strafpro:ief: 
ordnung vom 25 Juni 1867 erlaſſen if, vom 30 Auguſt 1867 (Geſetz⸗ 
Samml. S. 1412) geltenden Sätze werden in der $ 1 beitimmten Weite 
auch für den Bezirk des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. M. er⸗ 
höbt. — 8 4. Die Vorſchriften dieeſs Geſetzes finden auf die Gebühren 
für die Ausführung eines vor Erlaß dieſes Geſetzes ertheillen Auf⸗ 
trages keine Anwendung. 

Außerdem iſt dem Herrenhauſe der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Gebühren der Advokaten, Notarien, Skribenten und Wechſel⸗ 
notarien im Birk des Appellations⸗Gerichts zu Frankfurt a M. 
zugegangen. 8 1 lautet: Die durch das Geſetz vom 3. Auguſt 1852 be 
ſtimmien Gebühren der Advokaten werden in der Weiſe geändert, daß 
fomeht bei den Gebührenſätzen als bei den Wertbklaſſen, nach welchen 
die Gebührenſätz beitimmt find. zwei Mark Reichsmilnze an die Stelle 
eines Gulden ſüddeulſcher Währung treten. — Nach 8 2 werden ebenſo 
die nee der Notarien, der Skribenten und der Wechſelnotarien 
geändert. 


Vorgeſtern hat im Reichstag die zweite Berathung des Bank 
gefegentmwurfs begonnen und geſtern iſt dieſelbe fortgeſetzt 
worden. Von den 62 Paragraphen find bis jetzt nur 14 erledigt 
worden. Ueberall wurden die Kommiſſionsanträge ange ommen und 
die wie Pilze aufgeſchoſſenen Amendements abgelehnt. Den Mittel⸗ 
punkt der Berathung gab ſowohl vorgeſtern als geſtern $ 9, welcher 
die Kontinzentirung der ungedeckten Noten betrifft. Vorgeſtern führte 
die Frage der Kontingentirungsgrenze und die Frage, ob über dieſe 
Grenze hinaus bis zu einer weiteren Zone zunächſt 1 oder 5 Proz. Steuer 
erhoben werden ſollen, eine längere Debatte herbei. Die Komm ſſion 
ſchlug den ſofortigen Eintritt von 5 pCt. vor und dieſe Anficht wurde 
durchſchlagend von dem Abgeordneten Lasker und dem Regierungs⸗ 
Kommiſſar Geheim⸗Rath Michaelis vertheidigt. Dennoch kam die 
Debatte noch nicht über dieſen Punkt hinaus, und die Abſtimmung 
darüber wurde für den nächſten Taz vorbehalten. Geſtern bewegte 
ſich der Kampf hauptſächlich um die Bezifferung der Kontingentirungs⸗ 
grenze und um die Höhe der Steuer, welche eben die Kontingentirung 
indirekt bewirken ſoll. Nach faſt fünfſtündig fortgeſetzter Debatte 
nahm das Hans mit 41 Stimmen Mehrheit den Antrag der Kom- 
miſſion an und beſeitigte die Regierungsvorlage. Hiernach iſt die 
Höbe des ſteuerfrei ungedeckten Notenumlaufs auf 385 Millionen Mark 
feſtgeſetzt, und muß dei Ueberſchreitung dieſer Grenze eine Steuer von 
5 Prozent von der überſchreitenden Summe an die Reichskaſſe ent⸗ 
richtet werden Ein hervorragendes Iutereffe bei der Debatte bot 
eine längere Rede des Bundeskommiſſars, Finanzminiſter Cam p⸗ 
hauſen. Deeſelbe hatte zunächſt den Zweck, darzulegen, wie ſehr es 
Pflicht eines Staatsmannes ſei, beim Uebergang Deutſchlands zur 
Goldwährung daſſelbe zur Vorſicht zu mahnen. Das geſammte Vor⸗ 
gehen in der Bankfrage habe den Charakter des Erserimentirens. 


r 


Erſt wenn einmal die Prüſungstaze erſcheinen, in welchen es am 
Goldmünzen zu mangeln beginne, müſſe ih das Syſtem bewähren. 
Wenn der Bundesrath das ganze Geſctz nicht ſcheitern laſſen wollte, 
weil der Reichstag die einprozentige Notenfteuer nicht wollte, fo k 
Herr Cimphauſen die Anſicht des Bundes raths, aber er ſchiebt dem 
Reichstage die Verantwortlichkeit dafür zu, daß jene wohlerwogene 
Maßregel weg 'ällt. Die Gefahren, die trotz Kontingentirung noch in 
der Ausgabe ungedeckter Noten liegen, ſeien dadurch aufs Aeußerſte 
erbött und bedroben die wünſchenswerthe Durchführung der Gold⸗ 
währung. Die erwähnten Tage der Prüfung werden kommen und 
das plötzliche Abfließen großer Goldmaſſen nach dem Auslande mit 
ſich bringen. Dann möge man aber mit geſtählten Nerven ſich darin 
erzeben und nicht in Entſctzen gerathen. Das bequeme Leben der 
Bankverwaltungen, fuhr der preußiſche Finanzminiſter fort, hat nun 
ein Ende; fie können, wenn ihre Kaſſe beſtürmt wird, ſich nicht mehr 
auf den Preßbengel (der Notenfabrikation) verlaſſen, und wenn ihr 
Grundkapital um ein Drittel ſich verringert, dann iſt ihr Privile tum 
verloren. 2 

In offiziellen Kreiſen Frankreichs hat man die Ueberzeugung 
gewonnen, daß für eine Annahme der konſtitutionellen Ge⸗ 
ſetze, ſowie des Senatsgeſetzes keine Ausſicht iſt. Man beſchäftigt 
ſich daher um cinen Erfag zu finden, mit einem neuen Wahlgeſetze, 
welches bei eventueller Auflöſung der Nationalverſammlung und dar⸗ 
auffolgender Neuwahl der Regierung Mittel an die Hand giebt, ſich 
eine Me jorität zu gewinnen. Bezüglich der Miniſterkriſe und der 
mannichfachen Kombinationen über das neu zuſammenzuſetzende Ka⸗ 
binet verlautet, daß Bocher (Bräfident des rechten Zentrums und 
Verwalter der Güter der Orleaniſten) geäußert haben ſoll, ihm fet 
davon, daß er an die Spitze eines Kabinets berufen werden ſolle, 
durchaus nichts bekannt. 


Aus Spanien reſp. vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze liegen in 
den Depeſchen unferer heutigen Mittag⸗ und Abendnummer eine Reibe 
von Nachrichten vor, welche ſich vorwiegend auf die Ankunft des jun⸗ 
gen Königs bei der Nordarmee, auf abgehaltene Revuen und den Be⸗ 
ginn von Qpera ionen beziehen. Letztere werden haup ſächlich auf die 
endliche Entſetzung von Pampelona gerichtet ſein. Sämmtliche Trup⸗ 
pen von Peraua (Navarra) find bereits abserückt, nachdem der König 
noch eine Reoue (bei Falees) über fie abgehalten, wobei er von Trup⸗ 
pen und Bevölkerung lebhaft begrüßt wurde. Sonſt wird aus dem 
Lande der Mährchen jenſeits der Pyrenäen wieder einmal recht Wun⸗ 
derbares berichttt Serrano, der edle „Verkannte“, ſoll nicht nur 
nach Madrid zurückkehren, ſondern von den ſpaniſch⸗royaliſtiſchen Li⸗ 
beralen gar zum lünftigen Miniſterpräſidenten und Erſatzmann für 
Canovas de Caſtillo auserſehen ſein. Auf Grund welcher politiſchen 
Verdienſte und Fäbigkeiten dies geſchehen ſoll, bleibt uns vorläufig 
elwas unklar. Uns hat die kunktatoriſche Politik Serrano's nie im⸗ 
ponirt. 

In Bezug auf die neueſten Vorgänge in Spanien erhält 
die „D. A. C“ die Nachricht, daß der Papſt Don Carlos zur Nieder⸗ 


legung der Waffen und zur Anerkennung Don Alfonſo's aufgefordert 


habe. Don Carlos ſoll dagegen den König Alfons eine Uebereinkunft 


angeboten haben, nach welcher die carliſtiſche Armee die Feindſelig⸗ 


keiten einſtellen ſoll, wenn Don Carlos als König der olkupirten Pro⸗ 


von London nach Hendaye zurückgekehrt. Das londoner carliſtiſche 
Komite hat erklärt, für die carliſtiſche Sache ferner keine Gelder mehr 
aufbringen zu können. . 
Lee x 5 185 8200 
Lokales and Probpinzielles. 
ofen 27. Januar. 

r. Die erſte ordentliche Provinzial⸗Synode de 
Provinz Poſen wurde beute Vormittags 10 Uhr im Pienar⸗Sitzunge⸗ 
ſaale des hieſigen k. Regierungsgebäudes eröffnet. 

Anweſend waren 43, in den Kreis⸗Synoden der 22 Diözeſen un» 
ſerer Provinz gewatzltie Abgeordnete, deren Namen wir bereits in 
Nr. 58 der Poſener Zeitung mitgetheilt haben, und zwar 21 geiſtliche, 

22 weltliche Abacordneſe; von den dort Genannten fehlte nur der 
Superimtendenturverweſer Maker (Schwarzwa d), geiſtlicher Abgeord⸗ 
neter der Diözeſe Schildberg. Ferner anweſend waren von den 7, vom 
Kaiſer ernannten Mitgliedern, deren Namen wir gleichfalls bereits 
mitgetheilt haben, 6, lindem der Rittergutsbeſitzer v. Tſchepe⸗Bronze⸗ 
wee nicht erſchienen war); außerdem der von der evangeliſch⸗theolo⸗ 
giſchen Fakultät zu Bretlau zum Mitgliede der Synode gewählte Kal. 
Konſiſtortalratb Prof ſſor D. Geh. 
ſammlung, jeroch ohne Stimmracht, folgende Mitglieder des hieſigen 
k. Konſiſtoriums Theil: die k. Konſiſtorialräthe Händler, Lueke und 
Reichardt. Die Synode wurde vom k. Kommiſſarius, Generalfuperin⸗ 
denten D Cranz mit einem Gebete eröffnet, in welchem derſelbe 


Wunſch ausſprach, daß die Berathungen im Geiſte der Liebe und leiren⸗ 
ſchaftslos geführt werden möchten. Nach dieſem Gebete hielt der k. Kom⸗ 
miſſarius eine Anrede an die Verſammlung, in welcher derſelbe zunächſt 
darauf hinwies, daß viele der Anweſenden bereits der außerordentlt⸗ 
chen Provinzialſynode i. J 1869 beigewohnt hätten; ſeitdem ſei Vieles 
eſchehen, Großes im Staateleben, Bedenkliches im kirchlichen Leben. 

ie unleidlichen Uebergriffe der römiſchen Kirche hätten Maß rege n 
nothwendig gemacht, durch die auch aus Rückſichten der Par tät die 
evangeliſche Kirche in Mitleidenſchaft gezogen worden ſei. Was ge⸗ 
ſchehen konnte, um die Leiden von der evangeliſchen Kirche abzuwen⸗ 
den, ſei geſchehen, und ſei zu hoffen, daß auch Weiteres nach dieſer 
Richtung erfolgen werde. Der Kaiſer habe das Zutrauen zu den ge⸗ 
genwärtig berufenen Provinzialſynoden, daß ſie ihn dabei unterftügen 
werden, dasjenige zu Stande zu bringen, was zur Gewinnung der 
Seldſtändigkeit der evangeliſchen Kirche unerläßlich ſei. Wenn auch die 
Provinzialſynoden keinen Abſchluß in dieſer Beziehung herbeiführen 
werden, dieſer vielmehr der Landesſynode vorbehalten bleibe, fo können 


fie doch durch ihre beſonnene Haltung dahin wirken, daß die Seldfän⸗ a 


digkeit der evangeliſchen Kirche errungen werde; in dieſem Geifie möge 
auch die Provimtaliynode der Provinz Poſen wirken. Als die Lofn 

der Synode bezeichnete der kal. Kommiſſarius den Vers f. Sammelig 2, 
35: „Ich will mir einen treuen Prieſter erwecken, der fol thun, wie 
es meinem Herzen und meiner Seele 
I. Korinther 14, 1: „Strebet nach der Liebe. 


Nach dieſer Anrede wu de Durch den k. Konſiſtorialrath Lueke dag 3 


Refultat der Wablprüfungen mitgetheilt, und konſtatirt, daß die Wahl 
ſämmtlicher, in den Kreisſynoden gewählten Abgeordneten gemäß den 
Beſtimmungen der Synodalvrdnung erfolgt ſei. Der General⸗Su⸗ 
pertadent D. Cram nahm alsdann ſämmilichen ſtimmberechtigten Mit⸗ 
gliedern der Synode das Synodal⸗Gelöbnſtß gemäß den Beſtimmungen 
des s 63 der Synodalordnung ab, wobei jedes einzelne Mitglied die 
Worte: „Ich gelobe vor Gott!“ zu ſprechen hatte.“ a 
Es wurde hierauf zur Wahl des Präſes der Synode geſchritten 

Es fielen 47 Stimmen auf den hochorthodoxen Superintendenten, Kon⸗ 
ſiſtorialrath Taube (Bromberg), 3 auf den Superintendenten Schön 5 
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vinzen anerkannt werde. Der König bat darauf geantwortet, daß . 
einen foihen Vertrag nicht ſchlietzen könne, da es nur einen König in 


Spanien gebe. Der Abgeſandte des Don Carlos iſt am 33. d. M. 1 


Ueberdies nahmen an der Ver⸗ 


.. 
u 


gefällt, und als Lehrtert den Vers 


2 


1 


1 


| 
5 
5 


den Segen des Herrn auf die Arbeiten der Synode herabflehte und den 4 


Te (Qnororaylam), fo daß fomit der erſtere gewählt war. Nachdem 
Kommiſſarius die 
ten Kirchenbebörde die Ermächtigung iu 
des Präſes ſofort zu beſtätigen, übernahm der Konſiſtorialrath Taube 
den Vorſitz. Derſelbe ſprach der Synode ſeinen Dank für das in ihn 
geſetzle Vertrauen aus, wies darauf bin, daß das Amt des Prä es 
der Synode unter den gegenwärtigen Umſtänden ein ſchweres und ver⸗ 
antwortungsvolles ſei, und verſprach dies Amt nach den Worten des 
Abpoſtels Paulus zu führen mit Chriſtus und aus Chriſtus; in dieſem 
Streben möge ihn die Synode unterſtützen. Nach dieſen Worten 
brachte der Vorſitzende auf ven Kaiſer, der die Synode berufen, ein 
* Hoch aus, in welches die Anweſenden lebhaft mit ein⸗ 
ſtimmten. 

Der Vorſitzende forderte hierauf die Verſammlung auf, ihre 
zur darüber, daß der General Superintendent D. Eranı zum k. 
Kommiſſarius für die Syno e ernannt worden ſei, durch Aufftchen 

auszudrücken, was auch geſchah — Weiter [heilte der Vorſitzende mit, 
Daß nach $ 60 der Synoda ordunng der Vorſtand, außer dem Vor⸗ 
fſtitzenden, aus mindeſtens 2, böchſtens 6 Beiſitzern beſtehen müfle und 
daß in einer vertraulichen Beſprechung zuvor die Anzahl der Beiſitzer 
auf 4, und zwar 2 geistliche und 2 weltliche, feſtgeſetzt worden ſei. 
Wurden hiecauf zu Beifigern gewahlt: Superintendent Schönfeld 
(IJuowrala ) mit 43, Superintendent Grützmacher (Schneibe⸗ 
mühh mit 26, Rechtsanwalt Hänſchke (Bromber;) mit 49, Geh. 
Regierungsrath Suttinger (Poſen) mit 32 Stimmen; zu Stellver⸗ 
ttretern: Superintendent Warnitz (Obornih mit 31, Superintendent 

Schmidt Samotſchin) mit 27, Yitterautsbefiger v Kligina 

Dziembowo) mit 34, Landrath v. Maſſenbach (Poſen) mit 41 
Slimmen. Außerdem wurden mit Akklamation gewählt: zum 

Schriftführer Superintendent Pfeiffer (Frauſtagt), zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Regierungsrath v. Hirſchfeld (Bromberg). — Nachdem 
alsdann eine Pauſe von einer halben Stunde gemacht worden war, 

wurden in die Geſchäftsordnungs Komm ſion folgende 6 Mitglieder 
gewählt: die Superintendenten Eſche (Bote), Hein ruch (Bnin) 
And Plath (Schubin), Landrath Schopis (Rawuſch), Ritte guts 
beſitzer v. Helldorf (Storchneſt) und Kreisgerichtsrath Kuntze 
(Trzemeſchno); in die Kommiſſion zur Borberathang über das Popo 
nendum, beir. die Aufhebung der Stolgebübren: Konſiſtortalrath 
Gödel (Poſen), Superintendent Vater (Meferig), Superintendent 
Klette (Poſen), Superintendent Schmidt (Samotſchin), Superin⸗ 
tendent Pfeiffer (Frauſtadt), Paſtor Prätorius (Fllehne), Ober: 

Regierunasrath von der Gröben (Poſen), Reg. Ratb v. Hirſch⸗ 
feld (Bromberg), Rittergutsbeſitzer v. Klitzing (Dziembowo), 
Landrath Studt (Obormt), Lindrath v. Knobloch (Samter), 
Rechtsanwalt Hänſchke (Bromberg). 5 

Auf Vorſchlag des Superintendenten Fiſcher (Grätz) wurde 
bierauf beſchloſſen, den Synodal-Vorſtand zu beauftragen, folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abzuſenden: 

Euer kaiſerlicher und königlicher Majeſtät bringt die heute er⸗ 

öffnete Proobinzial⸗Syaode der Provinz Poſen das Gelboniß ihrer 
Au verbrüchlichen Treue und Ehrfurcht. 

» Hiermit wurde die heutige Sitzung 2 Uhr Nachmittags ge: 
ſchloſſen. 

2 — Der Vikar und Religionslehrer Kick verläßt dem „Kuryer 
Pozn.“ zufolge bereits am 28. d. feinen bisherigen Wohnort Tarnowitz, 
um die ihm bekanntlich vom Herrn Oberpräſidenten verliehene Pfarr⸗ 
ſtelle in Kähme zu übernehmen. 

{ r. Während des vorigen Jahres find im Regierungsbezirk Polen 
16 katholiſche Pfarrſtellen erledigt und deren Vermögen mit 
Beſchlag belegt worden. Es find dies die Pfarrſtellen zu Brätz, By⸗ 
thin, Chludowo, Chwalkowo, Duſchnik. Goscieſſyn, Alt⸗Goſtyn, Nie: 
zamysl, Olobok, Rogaſen, Sobota, Sawina, Sulmierzyce, Deutſch⸗ 
Wilke, Wosciejewki, Kions. 
r. Zur Ausgabe von Kreis⸗ Obligationen haben im ver 
genen Jahre folgende Kreiſe des Regierunzsbenrks Polen Privi- 
len erhalten: Kreis Schild berg zum Betrage von 435,000 Mark, 
eis Koſten bis zum Betrage von 407,100 Mark, Kreis 
Schrimm bis zum Betrage von 320,000 Mark, Kreis Adel nau 

im Betrage von 160.009 Thlr. (U. Emiffion), Kreis Obornik bis 
zum Betrage von 215,000; außerdem die Stadt Liſſa wegen event 
Auszabe von Obligationen zum Betrage von 150,000 Mark. Das 
N Privilegium wegen event. Ausfertigung auf den Jahaber lautender 
Provinzial⸗Obligationen der Provinz Poſen im Betrage von 


U 


7,200,000 Mark, III. Emiſſion, datirt vom 2. November 1874. 


Theil geworden, die Wahl 


* 8 
h Die ſoz ö A 
and Mittel einzelner Parteien habe fie zu einem Schrackbilde gemacht; 


5 elitzich die Löſung der ſozialen Frage andabnten, zu deren vollſſän⸗ 
diger Löſung aber alle beitrayen müßten. Als cin Hauptmittel zu Dies 
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liczteit. Nach biefem Vortrage wurden die in dem F n 
haltenen Fragen durch den Borfigenden, Profeſſor Fable, Veterinär⸗ 


A Anſchluß an die bibliſche Schöpfungsſage 

den Schöpfungstage fix und fertig erſchaffen, daß alle 
x 1 
Ben fortpflanzen, jede Art alſo ein feſtſiehender Begriff ſei. Mit 


ſortſchreitender N 
ſchungsreſultate ecſchültert, 


ütheilung gemacht, daß ihm von der ober⸗ b 


und an ihre Stelle trat die der Veränderlichkeit, der allmäligen Um⸗ 


dung und Entwicklung der Lebeweſen. Diele ſogenannte Arftam 


mungs oder De cendenzth orie hat zuerſt Lama que (1809) aufgeſtellt. 


Ihm folgten Goffroy de St. Hare, Oken und Göthe. Dann durch 
den pariſer Akademieſtreit (1830) für den Augenblick zurückgedrängt, 
wurde fie zu neuem Leben erweckt (1859) durch Charles Darwin, der 
ihr die bisher mangelnde Begründung, einen logiſchen Gedankengang 
über das „Wie“ der Enkwick ung beifüste. Dieſer fortan „Dar⸗ 
win'ſche Theorie“ genannte Getanken ang wurde vom Redner aus⸗ 
führloch entwickelt und durch viele Beiſpiele erläutert. Sie zerfällt nach 
ihm in 4 Hauptbeſtandtueiſe: 1) die Abänderung der Einzelweſen, 
oder die Spielartenbildung; 2) die Vererbung dieſer Abänderung auf 
die Nachkommen; 3) der Kampf um's Daſein; 4) die Auswahl der 
Bevorzugten unter ven Abggänderten durch die Natur ſelbſt und zwar 
vermulelſt des Kampfes um's Dafein. Hierzu treten noch einige in 
zweiter Linie ftehende Nuureinflüſſe, wie die geichlechtliche Zuchtwahl 
ꝛc. Nach ſpezieller Darlegung dieſer allgemeinen Theorie ging der 
Vortragende zu ihrer Anwendung auf den Menſchen uber. Denn auch 
der Menſch muß — wird einmal die Abſtimmungs und Entwickelungs 
lehre als richtig angenommen — ſich aus dem Thier reich heraus im 
Kämpf um's Daſein durch Seibſtvervollkommnung mittelſt natürlicher 
und geſchlechtliche: Zuctwaht entwickelt haben. Er bat in der Natur 
keine Ausnahmeſtellung — die Naturgeſetze machen bei ihm nicht' Halt 
vielmehr in er ihnen, wie alle übrigen Weſen, unbeugſam unter wor⸗ 
fen. Die Pyyſiologen zeigen, daß der Menſch ein Thier iſt, daß er zu 
der oberſten Ordnung der Säugethiere gebört, alſo neben oder viel» 
mehr über die ſchmatnaſigen Affen der alten Welt (die Katharinen) zu 
ſtellen iſt. Alle Beweiſe Darwia's, deren er unzäblize herbeidringt, 
laufen darauf hinaus, daß der jetzige Meuſch von einer ausgeſtorbenen 
Men ſchenrace, dem ſprachtoſen Ur- oder Affen menſch abnammen müſſe, 
weicher letztere ſich aus dem Menſchenaff a emwickelt habe; der Men 
ſchenaffechätte den heutigen Anchropoiden (Hoxilla, Schimpanſe, Orang, 
Gibbon) nemlich nahe geſtanden, der Urmenſch ſei demnach anzuſehen 
als zwiſchenſtehend zwischen einer ausgeſtorbenen Papuaneger⸗ und 
einer Gorillaaffenark. Aus dieſem ausgeſtorbenen Urmenſchengeſchlecht 
babe ſich dann im Laufe von Jahrtauſenden de echte d. b. der redende 
Menſch entwidelt. Der Redner flog feinen Vortrag mit dem Hin⸗ 
weis, daß nach Darwin'ſcher Theorie der Menſch feine höchſte Voll ⸗ 
fommenpeit noch nicht erlangt babe, ſondern dazu beſtimmt fei, im 
Kampf um's Daſeia ſich in geiſtiger wie körperlicher Hinſicht allmälig 
zu immer größerer Vollendung zu entwickeln. 

Dem Eichamte in Nawitſch ſt nach der Bekanntmachung 
der könig, Eichunge⸗In pek ion tur die Probinz Poſen bis auf Wei⸗ 
teres die Beſugniß zur amilichen Es mitt lung und Beglaubigung des 
Tarage niche ver Faßkör per beigelegt worden. 

r. Die Jeſuitenſtraße iſt gegenwärtig zwiſchen dem Au'ſchen 
und Kunkel'ſchen Grun mucke fur Fuhrwerke und Fußgänger vollkom⸗ 
men geſperrt, in em ſich an dem Eck Lebäude auf dem Au'ſchen Grund⸗ 
ſtück in Folge des Abbruchs des Gebäudes auf dem angrenzenden 
Dilowsh’;gen Grundſtucke fo bedenk iche Affe und Senfungen ein 
geſtellt haben, daß auf vaupolſzeiliche Anordnung nunmehr auch der 
Adbruch des Au'ſchen Gebäudes begonnen hat, nachdem du ch Abſteifen 
mittelſt Balken zunachſt einem weileren Lo löſen der Mauern vorge. 
beugt worden iſt. Die Sperrung der Straße iſt erfolg,, damit das 
Publikum durch die Abbruchs An beiten nicht gefährdet werde. Auch 
an dem Au'ſchen Hıufe in der Ziezenftrafe welches durch den Ab⸗ 
bruch des angzren enden Orlowskeſchen Hauſes ſeinen Halt verloren 
hit, haben ſich ſo bedenkliche Riſſe eingeſtell, daß die Mauern gl ich⸗ 
falls baben abgeſteift werden müſſen und auf baupoiizeilibe Anordnung 
das ganze Gebäude bereils von den bisherigen Bewohnern geräumt 
8 1 Muthmaßtich wird auch dieſes Gebäude abgebrochen wer⸗ 

en müſſen 


lichen Fi chrn 5 

— Verſonal veränderungen in der Armee. Schmack, Hauptm. 
a la Salle des 4 Bangen b. Juf Regis. N.. 24 (Großberzog von 
Mecklenb. Schweren) und Komp. Chef bei dem Kadertenhauſe zu Wahl- 
ſtabt, un er Entbindung von dieſem Verhältuiß, als Komp. Chef in 
das 1. Niederſchl. Inf. Reg. Nr. 46 verſetzt. Graf von Warderfee, 
Oberst uno Fiael-Arjwant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs und 
Cyef des Gen. Stabes X. A mec⸗Corps, unter Belaſſung in dieſen 
Dienſt Verbäuneſſen, den Nang und die Kompetenzen eines Brig. 
Kommors. verliehen. Nachbenannte Königl. Württemb. Offi,iere in 
Verband der Preuß. Armee aufgenommen, und zwar v. «ll, Oberſt, 
bisher Genie Direktor der Feſtung Um als Oberſt im Stabe des In⸗ 
gen. Corps und Jugen. vom Plaz in Um mit einem Patent vom 13. 
Apru 1868. Schwoller, Major bei der Gerie-Direltion der Feſtung 
Um als char. Major im Jus. Corps mr einem Patent als Houptm. 
vom 21. April 1865. v. Teichmann ⸗Logiſchen, Hauptm und Komp 
Cbef im 1. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 46, mit Penſton der Adſchied 
bewilligt. v. Kbaon Wildega, Ober zur Diep. und Beiirks⸗Kommdr. 
des 2 Bats. (Offenburg) 4. Baden. Landw. Regte. Nr. 112, von dieſer 
S ellung entbunten. Dr. Schönke, Aſſiſtenz Arzt 2. Kl. der Landw. 
vom 1 Bat. (Bofen) 1. Poſen. Landw. Reute. Nr. 18 zum Aſfſiſtenz⸗ 
Arzt 1. Kl. der Landw. De. Kaklinsti, Unterw t der Res vom 1. Bat. 
(Gleſen) 3. Pomm. Lanow Regis. Nr. 14, zum Arfiitenz- Arzt 
befördert. | 

4 Samter (Vorſchußverein.] Am 24. b. fond unter ſehr 
ſtarker Yerhalıgung eine General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins ſtalt. Der eine Punkt der Tanesordnung, betr. die Ex⸗ 
gämungswahl des Vorſtandes, wurde dadurch erledigt, daß der bits 
herig: Vorſt ind, be eheno aus den Herren Uhrmacher Jaglin, Rendant 
Kunde, Buchdracker Krüger, Bäckermeiſter Kober, Lehren Kremm und 
Müblenbeſitzer Pitſch kurch Atlamation wieder gewählt wurde. Nach 
dem barguf verleferen Rechenſchaftsberichne betrug die Emnobme pro 
1874 rund 17,922 Thir., die Ausgabe 3736 Thur. Der Beſtand mit 
14186 Thlr. it vor banden in Wechſeln mu 12 874 Tolr. und baar mit 
1312 Thlr. Der Reingewinn betrug 586 Ther., es konnte demnach 
eine Dipirende von 10 Et. zur Vertheilung gelangen. Der Zinsfuß 
für die eingelenten Kapitalien wurde von 4 auf 43 PCs. feſtgeſetzt. 
Der Antrag, den Zinsfuß der außenſtebenden Gelder von 8 auf 
6 pCt. zu ermäßigen, wurde von der Verſammiung abgelehnt. 

E. Bromberg, 26 Januar. [Bromberger Standes 
amt DOberpücgermeifter Boie. Konzerte. Kar 
neval.] Die Geſchafte des hieſigen S ancedam 8 verfieht ſeit An- 
fang dieſes Monats der Rentier und Startrath Wıldow gesen eine 
jährliche, von der Stadtverordnetenverſommlung feſigeſetzte Remune⸗ 
ration von 400 Thalern. Bis dahin verwa tele bieſes Amt unſer 
Oderbürgermeiſter Boie, ohne bierfür beſonders honorirk zu werden. 
Als demſelben aber in einer der letzten Stab tverordnetenſitzungen ein 
Stadtvelordncter den Vorwurf machte, das der Herr Dberbürger- 
meiſter ſich mit zuviel Nebendingen beſchäft ze. viel zuviel Arbeiten 
auf einen Kopf näbme und dabei des Standesamtes, welches er ver⸗ 
walte, Erwäbnung tbat, trat der Herr Obertüruermeilter ſchon an⸗ 
deren Tages in der Magiſtrateſitzung mit einer Vorlage ber vor, nach 
der noch ein bejoldeier Sladtralb als Ga birttor und Standes⸗ 
Beamter angeſtellt werden joe. Bei den Dexpiirıtömitgliedern fand 
dieſer Antrag jedoch wenig Anklang und wurle pure abgelehnt. Die 
Stadtverordneten aber woren willſähriger und bewilligten in der 
nächſten Stadtverordneteuſitzung, als der Herr Oberbürgermeiſter 
Boie den zuerst leiten Wunſch nach einem Standesbeamten aueſprach 
und eine Remuneration für denſelben vor 40 Thalern ſäbrlich be⸗ 
anſpruchte, mit großer Munificenz tiere Summe. — Wie bekannt, 
balte ſich um die Oberbitrgermeifierfielle in Königsberg auch unſer 
Oberbürgermeiſter Boie gemeldet und, wie es anfänglich bie, mit 
großer Au sſicht auf Erfolg. Leider reuſſir e er nicht, denn ob chon er 
mit dem Oberbürgermeiſter Selcke Elbing auf die engere Wahl kom⸗ 
men ſollte, wurde er, nachdem beide Kauridaten ihre Wablreden ger 
halten, noch in zwölfler Stunde von der Wählerliſte, weil er bei der 


menen weiteren Moratorium ihre Zuflimmung ſämmtlich zu ge⸗ 


u 


Abſlimmung auch nicht eine Stimme erhielt, abgeſetzt. — In diefer 
Zeit der Bewerbung um jene königsberger Stelle hielt der Herr 
Bberbürgermeiſter Boie in der Stadtverordnetenſitzung eine längere 
Rede über die flädtiſche Verwaltung. Bei Erwähnung des Armen⸗ 
weſens unferer Stadt kam er auch auf das ſtaatliche Feld, ſprac von 
den veränderten Prinzipien der Geſetz ebung und dabei entſchlüpfte 
ihm das geflügelte Wort: daß die Staatsregierung der liberalen 
Richtung zu ſehr Folge gegeben habe. Als er anderen Tages 


den Bericht über dieſe Sitz ing in der bieſigen Zeitung las, 
wollte er dieſe Worte nicht geſprochen, ſondern gam 
etwas Anderes geſagt haben. Er verlangte eine Be⸗ 


richtigung. Dieſe wurde ihm leider gegeben, jedoch mit Weglaſſung 
eines Satzes, weſcher ſich auf einen Druckfehler bezog, da derſelbe in⸗ 
zwiſchen ex officıo berichligt worcen war. Damit begnügte ſich der 
Herr Oberdürgermeiſter aber nicht, ſondern verklagte die Redak ion 
auf Grund des bekannten und leider oft gemißbrauchten Berichtigungs⸗ 
Paragraphen — 8 11 — des deutſchen Preßgeletzes Der Polizeirichter 
ſprach zwar den angeklagten Redakteur, der ſchließlich, aber j tzt zu 
ſpät, den Beweis der Wahrheit antreten wollte, von Strafe und Koſten 
frei, verurt heilte ha aber zur nochmaligen Aufnahme jener Berichti⸗ 
gung nach dem ganzen Wortiaute. Dieſer erſchien denn auch in einer 
der letzten Nummern der hieſigen Zeitung, jedoch obne jeden Kom⸗ 
mentar und zur großen Verwunderung der Liſer. — Wir ſchwimmen 
hier jetzt in einem Meer von muſikaliſchen Genüſſen. Wäbrend vor 
kurzer Zeit Fräulein Laugsfeld in der Aula der Reaſſchule als 
Sängerin ſich hören ließ, konzertirte geſtern und vorgeſtern in der⸗ 
ſelben Aula der Pianiſt Say Liebling aus Berlin und in einigen 
Tagen wird der polniſche Pianiſt Winiawski, welcher gegenwärtig in 
Danzig weilt, hier ein Konzert veranſtalten. — Auch an ſonſtigen 
Vergnügungen fehlt es uns nicht. Am 6 Februar er wird in dem 
Königsſaale de Schützenhauſes ein von der Schützengilde veranſtalteter 
Maskenball ftaitfinden, Mitglieder des Landweh vereins feiern Faſt⸗ 
nacht, den 9. Februar cr. durch einen Maskenball und am 13. Feb'nar⸗ 
er. veranstaltet der „Geſellige Verein“ einen Maskenball. Auch vie 
biefiaen Polen — ich glaube es iſt der katholiſche Gejellenverein — 
vergefien die Kirchentrauer und veranftalten am nächſten Sonntage 
im Schützenbauſe eine Theater⸗Aufführung, der dann ein ſolenner 
— folien fol 
Inowrazlaw, 24. Januar. [Simultanſchule. Zucker 

Fabrit.] Wie bereits früher mugetbeiſt, iſt die Umwandlung unſe⸗ 
rer drei Koufeſſionsſchulen in eine Simultanſchul nunmehr beſchloſſene 
Thatſache. Zwecks Einleitung der erforderlichen Schritte hielt ſich in 
voriger Woche Hr. Reaterungs Schulrath Jun klaaß aus Bromberg 
bier einige Tage auf. Der Schulrath tieß ſich von den drei erſten. 
Lehrern der drei Elementarſchulen, ſowie von den beiden Kreisſchul⸗ 
inſpeltoren Binkowskt und Superintendent Schönfeld einen genauen 
Bericht über die externen und internen Angelegenheiten der beſteben⸗ 
den Schulen erſtatten, befubte u. A. auch die katholiſche Schule und 


fonferiite dann in Betreff der Organiſation der Stimultan⸗ 
Schule eingehend mit den beiden genannten Schul⸗ 
Inſpektoren. Soviel bis jetzt über die gepflogenen Ver⸗ 


hanndlungen verlautet, fol die Einrichtung zweier Schulkörper, 
einer 8 Jaſſigen und einer 6klaſſigen Schule prujckiirt ſein. Die ſechs⸗ 
klaſſige Schule fiyurirt vorläufig unter dem Namen Armenſchule. Ob⸗ 
gleich die ſtäduſchen Bebörden ſich zu dem Umwandlungsprojekt ſchon 
längſt zuſtimmend erklärt haben, dürfte ſich die ur prünglich zu Ditern 
d 3 in Ausſicht geſtellle Einrichtung immerhin bis zum 1. Ott. ver⸗ 
zögern. — Das Prof ft der Ein ichtung einer Zuckerfabrik in unferer 
Gegend ſcheint nunmehr feiner Verwirklichung zäher zu rücken. Ueber 
den gegenwärtigen Stand der Angelegenben erfahre ich, daß der Be⸗ 
darf au Rüben bereits gedeckt fein ſoll. Bezüglich des zum Fabrikde⸗ 
triebe erforderlichen Wflers iſt ein Ingenieur in Berlin beauftragt 
worden, die nöthigen Unterfuchungen anzustellen. Es handelt ſich zu⸗ 
nächſt darum, zu ermitteln, ob ſich eine Waſſerleitung von der ie 
bis in die Nähe der Stadt obne allzu große Koſten berſtellen laſſen 


würde. Sollte des Unternehmen in dieſex Hinſicht auf Schwzerigkeiten 
n der 3 


ſtoßen, fo wird beabſichligt, die Fabrik in der 
Ranon Amſee zu eſabliren. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


e Berliner Nordbahn. An die Gläubiger iſt neuerdings ein 
Zirkularſchrͤhen ergangen, worin fie unter nochmaliger eingehender 
D.rſtellung der Virhältniſſe erſucht werden, dem in Aus ſict genom⸗ 


wäb ren. 

* Prag, 22. Januar. [Hopfen.] Das Geſchäft iſt noch immer 
recht ruhig, boch find die Preiſe keineswegs alterııt, vielmehr find ſolche 
recht feſt, da eigner unser Hinweiſung auf die ungewöhnlich ſtark re⸗ 
duzirten Vorrätve auf ihren boben Forderungen beitehen. Man notirt: 
Sauer Stadiwaore bis Fl. 235, do. Bezick bis Fl. 230 und Kleis, 
Hopfen bis Fl. 225 Auſchger Rotbbopfen je nach Quautat bis Fl. 190 
uno Grunhopfen bis Fl. 150 per Ztr. 


— — — — 


Vermiſchte n. 
* Stephanifirter Brief. Geliebter! Seit vier Ta zen bin ich 
ohne Nachricht von Dir, obſwon Du geſchworen halt, mir poſtla⸗ 
gernd zu ſchreiben. Was iſt vorgefallen? Gieb mich mit einigen 
Zeilen durch Eilbeſtellung dem Leben, mir ſeldſt zurück! Ich flebe 
ich an! Dieſen Brief erhättit Du eingeſchrieben, fo daß Du 
nicht wirft fagen löunen, Du habeſt meine Mahnung nicht erhalten. 
Antmworte umgehend, der Anblick Danes Umſchlags wiro vor Vers 
zweiflung bewah en Deine ꝛc. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung! 
Bis 16 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 27 Januar. Der Reichstag erledigte das Bank⸗ 
geſetz bie $ 44 meiſt nach den Kommiſſionsanträgen. Die Befreiung 
der Reichsbank von Staatsſteuern wurde angenommen, dagegen die 
Befreiung von der Kommunalſteuer abgelebnt. 

München, 27. Jau. Die bairiſchen Biſchöfe haben ge⸗ 
meinfame Vorſtellunzen gegen die Einführung der Zivilehe an 
den König gerichtet. 


Herr N dakteur! . 4 

Der Wobub lagen Redaktion iſt es nicht ae daß ich von 
meinem Genner bier in Eneſen wiederum aus Anlaß der in Wobl⸗ 
derſelden Z ung Nr. 44 enthaltenen Korreſpondenz aus Gneſen hef⸗ 
lig angegriffen bin. Wer der Verfaſſer biefer Kor reſpondenz iſt, muß 

ich nicht; dagegen ift ſowobl mir a8 auch den, hicſigen Einwohnern 
mein mich fortwährend verfolgender Geaner bekannt. Es iſt der hier 
fige Nep. E. em noch ſche junger, beißt ü ger und urter den ſoge⸗ 
nannten Unramontanen tor angebender ann, welcher nicht verſchmohr, 
Unwahrbeiten drucken zu leſſen. Als eine Unwahrbeit muß ich die 
Angabe anſ hen, as ob ich Anderen zu eredet hätte, klagbar zu wer⸗ 


ten. Ich erinne e mich nur in ein m Privat⸗Geſpräche de agt zu has 
ben, N men gegen ibn weder duſch Schweigen noch durch Warnen 


Etwas Cusriclen tönne, und daß man durch fein Verhalten um der 
Notbwehr willen genöthigt fei, ihn zu verklagen. 
Es iſt febr traurig. daß ſowobl die katholiſche Preſſe von derar⸗ 
tigen ſeidenſchaftlichen Schreibern bedient, als auch die Jagend ihrem 
Einfluſſe ausach gt wird. Bon welcher Geringſchätzung dieſe Men- 
ſchen gegen Alles, was an den Stcat erinnert, erfüllt find, davon giebt 
wieder ein unleugbares Zeugniß die in Nr. 18 des „Kurer Pozuanski“ 
befindliche Korreipondenz aus Gneſen. Der Autor ſcheut ſich nicht, 

die Urtheilsſprüche der weltlichen Gerichte zu derhöbnen. Daß Die 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


| 


| auf der Esplanade des Fort 
it. Gaffron hierſelbſt erforderlichen 
N Summerarbeiten 
0 und da 5 N) 


Menſchheit wer⸗ 


ſehe ich mich veranlaßt, nicht omg 1 Bü 
d tgegnung ſehe i In owohl au ; 
1 iefer En 8 Ner I ere zur Beſinnung 
9 


en 
werde ich mich hierdurch ein für alle Male von Waſcten Beſuchen 
befreien, welche dahin zielen, mich umzuftimmen. 
Es iſt mein Wunſch, an dem von mir bekannten Glaubeu bis 
zum letzten Athemzuge feſtzuhalten und meiner Kirche treu zu bleiben. 
um dieſer Treue willen und aus religibſen Beweggründen erachte 
ich mich für verpflichtet, dem Staate, an welchen ich durch Gottes 
Willen vermöge meiner Geburt und Stellung gekettet bin, ſo lange 
zu gehorchen, als von mir nicht e wird, meinen Glauben ab⸗ 
ſchwören. Allerdings kann ich mit allen gegen unſere Kirche neuer⸗ 
1 erichteten Geſetzen mich nicht einverſtanden erklären, auch würde 
mehrere von ihnen, wenn es von mir abhänge, ſofort beſeitigen; 
weil dies jedoch meine Kräfte überfteigt, fo glaube ich das Richtige da⸗ 
durch getroffen zu haben, daß ich mich ihnen, ſo lange ſie bindende 
Kraft haben, unterwerfe. Am allerwenigſten kann ich nach meinen 
Neligions⸗ Begriffen diejenigen billigen, welche nicht nur gegen die 
Geſetze proteſtiren, ſondern fie noch obendrein verſpotten, welches letz. 


Bekanntmachung. Submiſſion. 
Der Fahrpreis bei Benutzung der Die Lieferung der zum Bau des neuen 
Draken Deträgt fenen Poft 


„ e für eine Perfon von Innern 
eine Perſon vom Inne 

der Stadt nach dem Bahnhofe 

oder zurück. . . 20 Pfennige, 

b) für eine Perſon im Innern 


erforderlichen Materialien, als: 
390 Kbk⸗M. geſprengte Feldſteine, 
18 Mille Thonſteine J. Kl. (Klinker), 
9 8 
4 ilfe t Kl 
25 Mille Lodıfteine, N 


der Stadt.. . 10 Pfennige, 600 Stück Geſimeſte 
„der, € S sit 
2 a Waorans lot: 8650 Henle weir Kalk, 
Abende ad 14 . 30 Pfennige, 109 Tonnen Genient, 


145 Hektoliter Gyps und 

1050 Kubikmeter Mauerſand 
ſoll in öffentlicher Submiſſion ausgege · 
ben werden und ſteht zu dieſem Be 
hufe Termin auf 


Sonnabend, den 6. Fehr. 


Vormittags 10 Ubr 
im Bau-Burenu im Poſtgebäude (erfter 
Eingang vom Hofe rechts) an, zu wel ⸗ 


cher Zeit die bis dahin eingegangenen 
Offerten in Gezentart der Submikten- 
ten werden geöffnet werden. 
Die . find im 
a 


22 


Poſen, den 15. RL 
Königl. Polizei⸗Direktor. 
Königl. P 5 


ERSTE bee 2 0 n Wend RR 
woch, den 27. d. Mts. ab, währ er 
b Bekanntmachung. Dienitftunden einzusehen. 


PR m Bau eines Geſchütrohr. Poſen, den 23. Januar 1875. 


Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Dircktion. 
Submiſſion. 


gehörigen Die Ausführung der zum Bau des 
21 b zVieferun —— an der Friedrichs · 


en: K 
1. Maurer- und Erdarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt auf Mk. 26,544, 

2. Zimmerarbeiten, incl. Materiallie⸗ 
ferung, veranſchlagt auf M. 25,941, 
Klempnerarbeiten, incl. Material⸗ 
lieferung, veranſchlagt auf Mk. 
8149, 61 und 

Schmiedearbeiten, incl. Material 


im Gefammtanf g e : 
30,496 


Mrk. 45 Pf., 


ellen im Wege der Submiſſion auf 

ergebot in Prozenten gegen die 
Anſchlags⸗Taxpreiſe vergeben werden, 
Wozu, ein Termin auf: 


Dienſtag, 2. Februar c., 


Vormittags 10 Uhr, Leferung, veranſchlagt auf ME, 


dierdurch mit dem Bemerken angeſetztſ ſoll — öffentlicher Submiſſion ausgege⸗ 
Bird dez die Bedingungen im Bhrenu Im N 4 ſteht zu dieſem Be⸗ 
der Feſtungs-Bau- Direktion, Kanonen. hufe Termin auf 


platz Nr. 1, während der Dienſtſtunden 

Nass Era ausliegen. S0 nabend, den 6 Febr 
1 e Vo mitiags 10 Uhr 

Königliche Feſtungs ⸗Bau⸗ 2 Bau- Bureau — N ums 

i i ngang vom Hofe rechts) an, zu wel⸗ 

Direktion. . eee * br bahn en gan der 

8 1 ö Offerten in Gegenwart der Sub witten⸗ 

Hand i8⸗Reutſt. r, ten werben geöffnet werden. 

Die Lieferungsbedingungen find im 
vorbezeichneten Bau⸗Bureau von Mitt 
woch, den 27. d. Mis. ab während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 23. Januar 1875. 


Taiſcrl. Oper Poft-Direftion 


Velanntmachung 


Die hieſige Stadtſekretärſtelle mit 
einem jährlichen Gehalte von 200 Thlr. 
iſt ſofort zu beſetzen. 

Qualifizirte, beider Landesſprachen 
mächtige Perſonen wollen ſich ſchleunigſt 
melden. 

Buk, den 24. Januar 1875. 


Der Magiſtrat 
Nathwendiger Bırkauf 


Das in der Stadt Schw 
unter Nr. 89 belegene, den ie 
und Veronica geb. Mettler Sze⸗ 
ſzula'ſchen Ebeleuten gehörige Grund 
heim Leopold Gums⸗ſtück, welches zur Webäudeſteuer mit 
Precht zu Polen; einem Bu von 25 M. ver · 
„in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter anlagt iſt, oll behufs Zwangevoll⸗ 
unter Nr. 258 die in Poſen ünterfſſtreckurg im Wege der nothwendigen 
der Firma Gebr. Hugger Subhaſtation am 


am 21 Januar 1875 errichtete . 
> Donnerſtag, 


offene Hondelsgeſellſchaft und 8 
den 8. April d. 3 


und als deren Geſellſchafter 
11. — ee lius 
Kan Vorm ſttags um 10 Ubr 
im Lokale des Gaſtwirth Felſch in 
Schwerſenz verſteigert werden. 
oſen, den 14. Januar 1875. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. meyi. 


= 


4. 


eingetragen: 
Boten, den 21. Januar 1875. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Haudels-⸗Regiſter 


Es iſt eingetragen: 1 
17 ie: Firmen-Regifter unter 
Nr. 1558 die Firma Paul 
Gumprecht, Ort der Nieder. 
laſſung Poſen, und als deren 
Inhaber der Bierbrauereibeſitzer 
und Kaufmann Paul Wil⸗ 


r* beide zu Poſen, 
Infolge Verfügung vom 21. Januar 
875 am heutigen Tage. 

Poſen den 3, . Januar 1875, 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. 


meine Geltung erlangt haben, fo 
Er 


ge : l 

Dieſe ſolten doch wentaftens das Verhalten der Chriſten der er⸗ 
Michtſchnur nehmen! Damals waren, wie 
ide Geſetze gegen die Cbriſten erlaſſen, die 
e nicht befolgen, wenn fie ihrem Glauben nicht ent 
tagen wollten. Doch mit welcher Würde, mit welcher Ruhe benabmen 
fie ih! Inbrünſtig, nicht beuchleriſch, beteten fie für ihre Verfolger 
und namentlich für die Kaiſerlichen Fami jen. Ihr Benehmen mußte 
den Heiden imponiren, und ihr Blut mußte ein semen Christianissmi 
werden. Es hätte nach menſchlicher Berechnung das Cheiſtemmhum 
nicht fo. bald über das Heidenthum geſiegt, wenn die Chriſten ſich da⸗ 
1955 aan hätten, wie man ſich jetzt beträgt und ſich zu betra⸗ 

gen befiehlt. g 5 - 

Würde meine im Obigen ausgedrückte Ueberzengung bei uns all⸗ 
hätten wir uns ſehr viel bittere 
abrungen erſpart. Es würde dei uns ſowohl um die katholiſche 
Kirche als auch um die polniſche Nationalität anders ſtehen! 

Jedoch daran iſt jetzt gar nicht zu denken! Die gebeimen Anführer 
und ihre blinden, offen hervortretenden Anbänger werden nicht zu⸗ 
geben, daß Beſonnenheit und Ruhe in die Gemüther einkehre. Das 
alte: „pereat mundus et flat Justitia“ verwandeln fie in „pereat Eoecle- 
sia et flat nostra voluntas.“ 

Für mich find die heutigen Verhältniſſe nicht unerwartet ge⸗ 
kommen. Schon vor mehr als 10 Jahren wurde ich auf einen ſolchen 
Ausgang von dem verſtorbenen ehrwürdigen Weihbiſchofe Brodlißewsli 
aufmerkſam gemacht, welcher ſelbſt nach dielen traurigen Erfahrungen 
die Ueberieugung gewonnen hatte, daß dieſe Kirche nur dann ſegens⸗ 
reich wirken könne, wenn fie ihrerſeits nicht nur jeden unnöthigen Konflikt 


Nothwen diger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Groß ⸗Staro⸗ 


gebäudes an der Friedrichsftraße[tleka unter Nr. 9 belegene, den 


Sebaſtian und Julie Kiſtler'ſchen Ehe⸗ 
leuten Era Grundſtück, welches mit 
einem & chen-Inhalte von 18 Hektaren 
67 Aren 40 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund« 


ſteuer⸗Reinertrage von 155 M. 25 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 150 M. veran⸗ 
lagt ih, ſoll behufs Zwangs voll. 
ſtreckung im Wege der nothwendigen 
Eubhaſtation am 

Dienſtag 

2 

den 6. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Lokale des Königl. Kreis-Gerichts 
zu Poſen, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 

Poſen, den 13. Januar 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 
. 
Nothwendiger Verkauf 
„Das in der Ortſchaft Budzilowo 
ſub Nr. 4 belegene, im Grundbuche 
von Budzilowo Band 11 Blatt 328 
auf den Namen des Carl Friedrich 
Eichhorſt eingetragene Bauerngut, wel⸗ 
ches mit einem Flächen ⸗Inhalte von 
78 Hektaren 46 Aren 50 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
214% Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 98 Thlr. 


veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 18. März 1875, 
Vormittags 11 uhr, 
in Budzilowo, im Wohnhauſe des 
Carl Friedrich Eichhorſt verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch ⸗ 
blaties und alle ſonſtigen das Grund⸗ 
ſtück betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder 1 8 zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗Bedingungen können im Bir 
reau III. des unterzeichneten Kreis⸗ 
Piega während der gewöhnlichen 

ienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Derlmen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche nicht ins 
Grundbuch eingetragene Realrechte, zu 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte jedo 
die Eintragung in das Grundbu 
geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtü geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird in dem auf 


den 19. dr, 1875, 
Vormittags 9 uhr, 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten] Offerten unter J. K. 100 Gneſen EN RETTET eee 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗ 


Gerichts werde ich 


Mittwoch, 3. Februar c., 


Vormittags 11 Ubr, 


zu Rybitwy bei Pudewitz, 1 Flügel u. 
verſchiedene Möbel, öffentlich, meiſtbie 
tend, gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. 


Schroda, den 25. Januar 1875. 
röder 
Auktions ⸗Kommiſſar. 


Huction. 
Nächſten Sonnabend, 


den 30. Januar, Bor: 


mittags 10 Uhr, werte ic 
uf Poll’s Hof hier, 
Schuppen Nr. 5, tran- 
dito lagern de 


circa 150 Centner 
Speckabſchnitzel 


öffentlich meiſtontend gegen 


ſotortige Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. (H. 11,153.) 
Carl Pommer, 


Makler. 
Stettin, 26. Januar 1875 
Gutskauf⸗Geſuch. 

Mit 24,000 R⸗Aerk. Ans 
ahlung wird ein Gut zu 
taufen geſucht. Bedingung: 
gan; nahe einer Stadt mi! 
ohren Schulen, gute Ge 
baute, wenigſtens Mittel boden, 
und ſicheren geren eiten Hypo 
thekenſtand. Offerten unte 
Ne. 2 J. H. E Expedition 
d Z g., mit g nauer Angabı 
der Verhältniſſe. 


Ein Grundflück. 


beſtehend aus gangbarer Färberei und 


Reſtauration in einer Provinzialſtadt 
Poſens, worin ſich ein Kreisgericht und 
Gymnaſium befindet, an der Eiſen⸗ 
bahnſtraße gelegen, geeignet zur An⸗ 
legung eines Hotel iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, oder auch 
zu verpachten. 


Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ poſtlagernd. 


lich verkündet werden. 
Wreſchen, den 14. Januar 1875. 


tor igliches Kreis⸗Gericht I 
Der Subhaſtationsrichter. 


Auktion. 
Freitag, den 29. d. M, 


von 9 Uhr ab, 
werde ich Sapiehaplatz 6, 
ve ſchi dene mobel, 


Eine Wirthſchaft mit Krug⸗Eta⸗ 
bliſſement, Acker nebſt 51 et 
Wieſe nebſt Fiſcherei und 118 Schock 
gut angelegten Hopfenbau und Waldung 


(Niefern und Birken) bin ich bereit, for]: 


fort aus freier Hand willig zu verkaufen. 
Anzufragen in Neu⸗Puſzezykowo bei 
Moſchin bei 


Ferdinand Winger. 
Eine Windmühle n bſt 


30 Mo gen Yand und guten] Curſus beteiligen wolle, werben er 
ne . als] Wirthſchafts⸗Gebaͤuden iſt um Te. St A 3 
Sophas in Flüſch, Stühle, zug halber unler 


günſtigen 


Spinde, Tiſche, Kommoden, Bedingungen aus freier Hand 
Spiegel, Teppiche, Gar zu verkaufen. 


dinen, Damen » Mäntel, 


Das Nähere zu erfahrer 


Alfenid⸗ und andere Geg n= bei Kaufmann 


ftände. 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Katz, Auklionskommiffarint, 


F. W. Rakowski 
in Obornik, 


258 Januar. 18:5. 


| mit dem Staate meidet, ſondern ſich auch in jeder Hinſicht ehrlich 


und offen benimmt. Er drang auch darauf, daß unfer Kapitel dem 
Kronprinzen bei ſeinen Beſuchen Gneſens ſich jedesmal ehrfurchtsvoll 
vorſtelle. Als die meiſten Kapitels⸗ Mitglieder ſchon damals und zwar 
für dieſe ne REHANBER auf Veranlafjung der im Geheimen wühlenden 
Agenten als Verräther mit Schmäh, und Drob Briefen beehrt wur⸗ 
den, fo fagte dieſer Ehrfurcht gebietende Greis voraus, daß für unſere 
Kirche bei uns ſchlimme Zeiten eintreten werden. Dieſes konnte er um 
fo leichter vorausſagen, als man wußte, von wo aus die Pfeile ges 
ſchoſſen wurden. 

Die geheimen Wühler haben ſich eine junge Generation beran⸗ 
gebildet, we che die Meiſter nicht an Schlauheit, aber um fo mehr an 
Tollkübnbeit übertrifft. Weder mit den Meiftern, noch auch mit 
ihren Geſellen und Lehrburſchen habe ich Luſt zu kämpfen. Sollte 
man indeß mich nicht in Ruhe laſſen, fo würde ich gewungen werden, 
intereſſante Thatſachen vorzuführen und Perſonen namhaft zu machen 

adei würde ich den H. Rep. E. bei Seite laſſen, welcher erſt feit, 
kurzer Zeit dei uns verweilt und ein obwohl kampfluſtiges, doch 
zn unmwifiendes Werkzeug in den Händen feiner ergranten Füh⸗ 
rer iſt. 

Am meiſten thut es mir leid um foviel ebrbare und friedliebende 
Pri- ſter, welche von den Meneurs in die Reihen der Oppoſition ges 
trieben ſind und an welche dieſe jetzt große Anforderungen ſtellen, od⸗ 
ſchon fie ſelbſt ſich immer ſchlau hindurchzuwinden verſtehen. 

Hochachtungsvoll 
Gneſen, am 24. Januar 1875. 
ganz ergebenſter 
Dulinski. 


Drainagen übernimmt unter ſoli⸗ 
der Ausführung und Selbſtbeaufſichti⸗ 
gung (nicht durch Schachtmeiſter) mit 
eigenen Arbeitern. 


O. Heyn, 
Modrze bei Stenſchewo. 


E. Mayer, ‚Ingenieur, 
Königl. Feldmeſſer. 
reite Straße 25. 


der Tanz Unterricht 
J. Plaesterer 


findet im Hotel de Saxe, Bres⸗ 


Mehrere Häuſer, 
in der beſten Lage Poſens, ſowie Re⸗ 
ſtaurationen, find unter günſtigen Be 
dingungen ſofort freihändig zu verk. 
Näheres bei (UH. 2195 4.) 


Emil Weimann, 
Poſen, Markt 87. 13 

Eine Stärkefabrik 
Einrichtung, 

nur 13 Monat gebr., für 


300 Ctr. Kartoffeln tägl., 
Centrifuge, Reibe, 8 Cylinder⸗ 


Barſiſiebe, 1000 Trocken Hage Lan unde an 
horden, 6 Dampfheizkaften. | Donnerſtag, d. 28. d. M., 


Alles noch in voll. Betriebe 
zu beſichtigen. Vorzügliche 
Arbeit. G fl. Adreſſe in der 
Exped. d. Ztg 

Ein tüchtiger Landwirth wünſcht 
ſogleich oder ſpäter ein Gut von 600 
bis 700 Morgen zu pachten. Gefällige 
Offerten an Herrn Kreis ⸗Exekutor 
Schulze, Chodzieſen, zu richten. 
Zu einer größeren Dampfſchnei⸗ 


Abends 8 ½ Uhr. 
Anmeldungen werden an demſelben 
Tage von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in 
Mylius Hotel noch entgegengenommen 


J. Plaesterer. 


2 ̃²˙ ⁰al !( 
Zur Beachtung. 
Das dem hi f 
8 zur Bed er eee 
demühle und Fournierſchneide en ech fert Bochgeite 


en 
rei in einer Reſidenzſtadt Thüringens 
wird wegen Todesfall ein thä'iger Nrrangement hat dieſer zu unjeres 


äſte j 
ſſocie vollſten Zufriedenheit 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. 


ausgeführt, ſo daß wir Herrn Katz 
Gel. Offres unter 8 l. 306 ber zu dergleichen Feſtlichkeiten aufs 


gelegentlichſte empfehlen können 


dert die Annoncen⸗ Expedition]? 9 * f 
von G. L. Daude & Co. in Joſeph Stodolla und Frau 
Frankfurt a. M. (D. 387.) aus Kurnik. . 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin. 1 Ein Saat, 1 Tr. 
RS vbilis, Geschlechts- u. Haut- 5 4 


— eiten in d. kürzesten Frist ſteht den zu - den bi ſigen 
garantirt selbst in den hartnäckig- | Jahrmärkten beziehenden Kaufe 
sten Fällen für gründliche Heilung leuten zur Dispofirion, 


Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
and 4—7Uhr. Auswärtige brieflich| g. Hammel, 
Gneſen, W Ihelmaftr. Nr. 80, 
unweit vom Markte. 


Zur Aufzudt von 
Jungvieh 


offerirt als vortreffliches 
M ttel (H. 2190 a) 


„phosphorſauren Kalk“ 
S A. Krueger, 
Poſen, Frudrichenk 27. 

Braumalz 
beſter Qualität offerirt zu ſo⸗ 
tiden Preijen 


W.Schmidt's Malzfabrif 
in Leobſchütz (Schlef) 


6 ſtarke, 12 Centner ſchwere 


Zugochſen 


Geschlechts- 
Krankheiten, 


Hautkr, Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Scuwächezu- 
stände, Poliutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 
ur. Hlarmuthͤ, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Dr. Eduard Meyer. 


nern, Wilhelmstr. 91, pract. 
Arzt, Autorität auf dem Gebiete 
der Genewieehtsuranbu hel- 
ten, Syphilis, Schwächezustände 
ete. Ausw. briefl ch 


Feiiligen- Examen. 


Neue Curse. Pension. 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
der Paulikirche. 

Br, Theile. 


— — diuben auf dem Dominium 
Tanzunterricht. uren dei Pinne zum Ber 


Damen, welche ſich noch am Tanz 


Ein junger echter 


ffenpinſcher, 


nicht uber ſechs Monat alt, 


Geſchwiſter 


Eichberg. 


er seit 1858 bestehende R 
An der "Höheren ee ee zu kaufen geſucht. Offert. 
Privat- Töchterschute an die Srped. d. Poſener Ztg. 


zu Crossen a. O. beginnt das neue 


Schuljahr am 5. ch dt €. Prospecte 160 Maſtſchafe 2 
zu beziehen durch die Vorsteherin Heben auf dem Dominium 
Clara Werner. !Wioska zum Verkauf. 


1 — 


— nn ne 


— I 


wi m 


FR RR Fr ae 


Zur geſtrigen Annonce der „Veſta“ über meine am 18. d. dekretirte Fiſche! Leb. Hechte, Zander u. Barſe,, Für eine un e Dante wird in einer; fi} 4 
Entlaffur; bemerke ich, daß dieselbe a Kontre*toruc Seitens der Vesta Dent. 4 4700 5. L Kletſchoff en adde Fans ſofort Wohnu uit Ein junger Mann 5 Anfrage N 
best wache feinen Grund darin bat, daR ich eie großen Weißftänbe a. Gedfilche, Sal. x. w. leich Beköftigung gefucht. Offert. nit Brei Derichs dee fene Be gung , RP Herrn Bernhard. 
in der Verwa tung energiſch gerügt habe. Der ge ichteiche Prozeß wird g Kletſch 1 werden ſchleunigſt sub Chiffre landwirth ſchaftl. Rechnungefa de nach Wann tft denn nun eigentlich Ihr 
die Notwendigkeit meines Vorgehens im In tereſſe der bei der Veſta“ Apis T Pil Schw. Käſe, Fochf. N. T. 5 poſtlagernd erbeten. weit findet fofort Stellung. dungen Bere! Rönnen Sie es nicht bis nach 
Wethe ligten err “len. a Bar us * Mi Steinb gelb. Sabnk., fr. Räucherlachs u. Geſucht auf ſofort eine Ramiliens | Jortofrei an den Juſpektor Mehnert dem Schluß der Jagd verſchleben! 
„Jedenfalls iſt es unbegreiflic mi? bie . Belia dazu kommt, das Faktum mar. Süberlachs, ebenſo neue meſſ. Citr. ne 5—6 Zimmer a, Bur- zu Kaiſershof bei Duſchnſt⸗ R F 6 6 B 
der eimfeitigen Aufhebung des Kontrattes in dieſer Form erft mach 8 rothe füße Apfelſinen gut und billigft bei ſchen, und ädchengelaß und fonftigemf" 177 A Zn BEUTE IL FERN 
Tagen zu publiziren?! Es ift in poſen bekannt, daß ich ſeit 3. d. M. L. Kletſchoff. Dom. Alt⸗Tomyel ſoch All pi 7 
(bier Ztung zum ofortigen Antritt em 9 Männer: 


bier bin, um den Prozeß gegen die „Veſto“ einzuleiten; ebenſo iſt es * 
bekannt, daß ich niemals „Inſpektor? derſelben 5 ſondern zur inneren 74 . 5 R 
und äußeren Organifation f. Z. hierher gezogen worden bin. N Bei Huſten, E tüchtige Wirthin. Gehalt Heſang . Verein zu 
H. Martin. 3 Heiserkeit Verſchleimung Katarr- Geſchäfts lokal nach ! Ueberemkon men. Voſen 
ben ꝛc. giebt es kein bewährteres > hg En jun,er Mann, welcher 23-2 
{ mit daran ſtoßender Wohnung iſt in 7 Zu dem am 13. Februar im Volle 
der Friedri sſtraße zu vermiethen. en einem Manufaktur „oder gartenſaal ſtattfindenden 


Aſſekuranz⸗ Direktor. 
Saamen 5 inderungsmittel als 
Fenchelhonig ae unte A. B. in der Erped.| Herren» Garderoben Geſ N f 
J dieſer Zeitung. thätig war, uns mit der Buch arrenſe 7 
! laden wir alle diejenigen Mitglieder, 


2815 in Be . 8 ale Bee hang —# 
Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. Au e mich zu Anlagen . 
. e 0 N von L. V. Egors in Sapiehaplatz oder e 10 f | 
Breslan, wird eine Wohnung von 3 Stubenſführung betraut iſt, findet die ich hierbei mit Vorträgen de ber 
Stellung. Näheres bei ſcheiligen wollen, zu einer Beſprochang 


von Parks und Gärten. 
jede Flaſche mit deſſen im Glaſe nebft Zubehör, ſofort oder vom erſten 
W. Tunmann, 


Zubehör, ſowie mit Garten oder eige⸗ 
nem Hof. Adreſſen an die Expedition 


Bofen, Sriedrichsſtraße 27. Saamenhandlung von Heinrich Mayer f 
vis-a-vis der Provinzial Bank Kauft 25 Augen- Oftiner 5 Felt each. Neben e . Lak 
ET t el REITER e ö + pril geſucht. Näheres bei D. Lask. 
SE RN a A a Drei Stuben und Küche mit Waſſer⸗ 


auf 
Faeſimile. ER Donnerft fl 28 Jan 
leitung, im dritten Stockwerke gelegen, ; 2 
Fabrik⸗Niederlage bei: ſind Breiteſtr Nr. 13 a IA cee e. 4 * Alg 8 Uhr 4 
Amalie Wuttke in Bofen, zu vermiethen. Näheres bei Ein jungee Mann, mi; 8 7 

Waſſerſtraße 8/9, S. G. Schu ⸗ Marcus Lewysſohn. einiger üebung im Zeichner im Reſtaurant bei Scharffen- 


bert in &ifla, L. Leder in Lob⸗-Suckerſtr. 18 1 Stuben, Küche . 
ſens, M. Haste in Schmießel, lan een ift Ege innen Fa und Ve anſchlagen findet fo berg, Sapiehaplatz, 


Rudolph Kietzmann in e mödl. Zimmer mit Burſchengelaß und im Archi . eee R 
Gneſen. Stellung zu 8 gelaß und fort Stellung beim Architekten, D 


; de 

er Martin 03 ei „und Mourermeilte | Vergnü a 
nne St. Martin 62 ein Laden, zu Zimmer An l | ergnügungs ⸗Kommiſſion. 

Meſſ. Apfelfinen, roth u. jedem Geſchäftsdetriebe geeignet, nebſt Otio Wilke, ( St. Martin 35 Bes 5 

ſüß 3 Ds. 15, 18 und —_ | senilten- Muchrichten. 


angrenzender Wohnung zu vermiathen. Ein junger Kaufmann, der 
20 Sar ee "ine e im 1. auch gediegene Schulbildung befigt und „FFF a 

Hier er „ 0 x 0 
Neſſ Citronen à Dtz 9 St. 3 Binmer, Küche, Gute, fee bat. findet in Berlin dauernde 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu Leopoldshall 


etien-&esellschaft 


A 
in Leopoldshall - Stassfurt 


8 l und deren Jiliale 5 - 
Die Pateni-Kali-Hadrik A. Frank 
in Stassfart 


empfehlen zur nächften Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Handels⸗ 

. und Futterkräuter, für Gulturen auf Bruch⸗ und 

vorboden. ſowie als ficherfted und billigſtes Düngungs⸗ 

und Verbeſſerungs⸗Mittel ſaurer und vermooſter Wieſen 
und Weiden ihre 


ſogleich oder nach Uebereinkommen 


ſucht von 
G. Seeles Wwe. 
. URDuig BERN. 
In meinem Eiſengeſchäft wird eine 
Buchhalterſtelle 


am 1 April vakant. @olide, mit der 


Vorliebe für die Nutzholz⸗ Branche bold Thomas zu Poſen zeige ib 
— leitung, Gas ꝛc. vom 1. April ſtatt beſonderer Meldung 5 an. 
und 10 Sgr. zu vermiethen. Schmiegel, den 26. Januar 1875. 
en pfiebl: Beate Leitke geb. Jander. 
2 1 1. April c. ein flottes Specerei⸗Ge⸗ dolf Moff Als Verlobte empfehlen ſich: 
Kali-Düngmitiel und ja Fl deren e e EMMA Ss ge, 
25 — —— En * g h 5 ) ) in einem gro 
= * 3000 alt e Bi rfäje Gef. Off. unter Chiffre . 228. Atelier zu fungiren im Stande iſt, m ER, een 1 x 
nesia-Prä arate ind billig zu kauf u, en gr. en detail, Danfenftein & Vogler in res- ge- Für die innige Theilnahme bei der 
ö 10 N. Miezyns ki, Brerlauerſtr 28. Lan erbeten nnn. Beerdigung meiner lieben Frau ſpreche 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth⸗ 2 U BR RETTEN S ich allen Freunden und Bekaunten mei⸗ 
ſchaftlichen Verſuchs- Stationen. Proſpekte, Preisliften und Frachtangabe Tüglich friſche Tafelbutter pei er. nen herzlichſten Dank aus. 
— f 0 5 . K 
® Ynfere Düngefalge Ind nicht zu veriedfeln mit den jeptgpiäfac; .. Wespen. eee {Och und ae pre —. Interims-Sheater 
j ſche l] Waarenlager mit zwei Schüttungen für 7 
Helinge und, Stockiiſche ciren 200 Wiel will ſch ſofort ander Branche dertraute junge dente, beleben in ofen. 
e Sorten beſte Salzheringe in weitig verpachten oder auch verkaufen. ſich daldigſt an mi u wenden. Freitag den 29. Jannar: 
oritz Heilfron Viertes Saftipiel des Fräul. 


ausgebotenen ſ. g. ächten Kainit — einem rohen Bergprodukte — welcher 
drehe Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. 


3 Sorten gute trockene Stockfiſche en n Sch i 
gros und en detail offerirt billigft er en Bi eng 


K. Szulo, Sets 25. Die Stelle des Hofverwal- 
— — ters zu Niewierz b. Dujgnit 
e eee 

Hugo Tilsner. 95 E 5 
— r irthſchaftsbeamter, 
a une Himmelß widlen! |hem gute Empf tlungen zur 


Vor Frauenzimmern zu h 0 7 a Re 
Wewahren! Seite ſtehen, wird zum r 
1. April auf ein größeres Mark 8 % d. 


Nur für Männer! 
us 

Die DOREEN ind doch Gut geſucht. letzt 7 Sabre Güter im Groß 8 
a poſſirliche h inger! G halt bei freier Statio ja mit günſtigſtem Erfolge bewirth⸗ 
Höchſt kurios zum Schieflachen m. vielen k ſchaftet, geftügt auf ſchriftliche ſo 
N F gr 200 Tbl. und 10 Thlr.] wie perſönl Empfehlungen, ſucht & 
rauenzimmer aus dem FF. kennt. Für ni: h : 3 . 1 od. . 
1 Rm. 20 Pf. = 12 Sgr. Poſtmarken Vergütigung für die Wäſche ne 4 
liefert fr. L. M. Glogau. Antiquar- Meldungen umter H. L. 7OIR @efät. Off. def. sub H. M. die 
Bücherkataloge gratis! Hamburg 13. an tie Exped. dieſer Zig Exped. d. Stg. 1 

Ein zweiter Wie thſchafts⸗ 

beamter findet ſofort Stel⸗ 


Burſtah 1. 4 - 
* 2 0 
Günſtigſte Ober⸗Inſpektor. oder 
lung Dom. Rokietnica. Ein Mecklenburger, Landmann, 36 dr Ehrift und der Jude. 
Jahre alt, mit 18 jähriger Erfahrung, Schauspiel in fünf Aufzſigen, 
derſeben mit den beften Zeugneſſen, ſuck! Nach Spindler “e Erzählung ven 
eine Stelle als Oberin pektor. Derſelbe Bernhard Neuftädt, 
it ra ee 3 5 5 De 2 1 0 * 
itz einer Pachtung und iſt nicht abge-| Entree für Logen und Spe u 
— 5 Kaution zu ſtellen. Gef. ar. Silbergroſchen. 5 verig 78 
bes at (E31 Rudolf Moſſe Fami Tauber 
6. | 


Bei 3-3 Mille Anzahlung wird per 
Richard Fischer. 
werden an die Annoncen-Erped. von hei hohem Gehalt und Tantieme von 
Sie an frre aus füßer Sahne zu haben Meinen hier an der Poſener Straße 23. Subwig. 
org. / und 34 Tonnen, ſowie auch in Hierauf Reflektirende wollen ſich bei 
2 Anna Schramm vom Wallner⸗ 


. Theater in Berlin. 
Für mein Poſamentir⸗, Kurz- und 

Weißwaaren % Seicäft fuche ie einen CTucinde vom Theater. 

Lehrling unter günſtigen Bedingun- Geſangspoſſe in 3 Akten u. 6 

gen zum fofortigen Antritt oder auch von E. Pohl. Muſik von A. 


„April. 
J. Keil. 


Thorn. 


f 10 an * Hermine: Frl. An mm 
jeder beliebigen Größe angefertigt, Hermine & 1 * 


J. Schammel 
Die patentirten Reinlichkeits⸗Kiſſen für Damen 


find beſonders zjetzt, nach allerneueſter, bedeutend verbeſſerter 
Sonftruftien bei namhafter Breisermäßigung, ihrer Zweck⸗ 
möäßigkeit und Bequemlichkeit wegen, ſowie als Wäfchefchug und 
gegen Unterleibs⸗Ertälfung allerjeits beſtens begutachtet und Jahre lang 
zu gebrauchen. Proſpekte franco und gratis. Wiederverkäufern entſprechenden 
tahatt. 3. (H. 8975.) 2 
Stanufaftur patentirter Polfter u. Kiffen aus Meerſchwäm⸗ 
men. München, Weſenſlraße 111/, (bei Schwabing) 


men. München, Welenſtraze 2 
8 Eine ſchöne offene Eine 50' lange Kettenpumpe, in 

Equipage, »ferde — Blau. ee tt Au Verka, Mile 
\ elmsplatz 12, beim Eigentzümer. 

ſchimmel, f 5 ih ER Biazbiergenitfen 

Jahre, 2—3 Zoll, arabiſches fen melden bei 

5 6 E „ K 4. 

Blat, flotte Traber, fromm]. A. Jarofki, Wron erſtr 


za Eine Cylinder⸗Maſchine f. Schneider 
85 fehlerfrei ſtetzt 58 u. Schad nacher iſt 0 gutem Zuſtande 
erkauf. Näheres durch Thier - bei A. Borowitz, Badeanſtalt Graben · 


arzt Buchelt in Kobylin, b. Se su meinen 
Kreis Krotoſch in. Auf dem Dom. Wioska 


Zur bevorftehenden Bau » Perlode ge; 
eupfehlen die Unterzeichneten 9 bei Rakwitz find folgende nog 


iſen⸗Con ione gut erhaltene Rrauerei⸗- 
Ein Conftrnctionen Gerälhe ſofort zu verkaufen: 


iefern Zei d Koften-Unfchlägel 1 an 1625 Liter, 9 
825 a e r fande Kas ia 1 ae 1 4270 29 dan hang en 
a ' 

Hellen ts ein, reichhaltiges Lager]! Kühlſchiff zu 3549 Liter. ad Mark, 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen u.— weiten ſchleſtſchen 


Gerät . fertt Bau u. Maſchinen⸗ zur 
00 alte del. e dee, Sch F. W. Blegon, Bromberg. Pferde- Berfoofung, 


n Vorbereitung: en 
Zum Benefiz für Hrn. Bernhard: 
Blaubart. Operette in 3 Akten von 
J. Offenbach. 5 j 
Zum Benefiz für Herrn Thimm: 
Mottenburger. Geſangs-Poſſe in 
7 Bildern von Kaliſch und A. Wei⸗ 
rauch. Muſik von R. Bial. 


Nächſte Woche findet die achte außer⸗ 
a a 15 


en David, 


der Kuaben- Räuber, ö 


l Filiale Friedrichs voinagarten- bester. 
ſtraße 66. [ Donnerſiag: Zum oe Male: 
Ein junger Mann, mit der Deftil- er Goldbauer.“ 
lation und Material⸗Waaren⸗Branche BR in Hohl aan See 
Bir 


vertraut und dem ein gutes Zeugniß tech Pfeifer. 


zur Seite ſteht, ſucht veränderungshal⸗ 
ber anderweitig per 1. April c. Stel⸗ . Direktion. 


8 ar} i 5 En | 4 1 u 
e J 60 e n Engl. Natives⸗ 
ſchin einzuſen den. 


Ein praktiſcher Auſtern 
Torfſtech-Meiſter. dich frisch empfiehlt 


mir als Eleve Stellung er 
halten. 
Koninko bei Poſen. 


Grassmann. 


Jooſe 
zur Iſerlohner $ tterie, 


eifen und alle Sorten Schaare. Zi 4. und 5. Juni, t Er Ahle Hua .. . 
ber leeren . eee | in Mini un | RE ae rene. 
Neue Hand⸗ 0 jagen füt f. 7 8 2 7 1 ) * 2 
eee Königl. Seehandlungs⸗ aunſtwerken des Berliner 5 1 Näh. Aus. Wein⸗(Greßbandlung. 
bal beim niehemeifter Heine 2 4 Künfker Bereins Wilhelm 5, aug in geh, ee er 
miedemeiſter g p. ilogr. netto hier: 20 Mark 9 2 - in Roß⸗ 1 
Schuhmacherftr. 9. eisen * 15 z Pf. ſind in der Ghee Bofener Gürtner, wieſe bei Sch a. W. bei Langner, St. a 34. 
9 " . * * * ; Ju al ‘ e ($, 8 15 [ ZU, ach ie ie BR m an BF 
Geldſchränke . 10 „ 20 e TEN dem gute Empfehlungen zur 


Pr 
— 
S 


Seite ſtehen, wird zun 
1. April aefcht. Meldungen 
unter L N. 70 an die Ex⸗ 
prtition di⸗ſer Zeitung. 


der n 5... Geeſen Die Joachims haler 
Muſik⸗Kapelle, 


ür die von Ihnen erfundene bösar⸗ 
ie ek in Betreff eines Ge. 
welche nachſtens in Stenſch wo 
Concert giebt, wird erſucht, 


do. , 

De € seit, Sctsffermeifter, 5 sage} 

erlin, einſtraße h ederverk. " . 

bebeutenben Nee |Moggenzkät Rz 1 fl 
8 * 


eee ee being vt rms NG. 


Magenkrampf 


Entree und Zugelaß für 1 Lieutenant, 

Kaufmann, Arzt oder eine Dame, zum 

l. Februar oder jetzt. 

Neuhaus, Schulstr. 6, 2. Et. links. 
Dort wird eine Aufwärterin geſucht. 


ſchirr⸗Geſchäfts, welches mir nicht 
nbi ee daß Ihre lange 
1 as S Naſe, welche Sie ſchon jeßt zur Schau 


do. „ 3 8 
e 10 


ben Theben Pichler sa Hieite Spllesgardt in Buf 


auf meinen Namen irgend etwas zu geden zu wollen. 


borgen da ich für Nichts aufkomme. - 
Viele Mufikfreunde, 


Schrot 9 Eine große Wohnun 
wird ſofort und ſicher beſeitigt 141 . f 0 le Denkmal : g 
busch magentäctnnen "0 PR ii Gies ia e eee apa, mc f i dad Gee Feat möge baldigſt ein Concert im neu 
Jugwer Erlract eee Se zum ee ene. €. .... dee. erbauten Saale des Herrn 


preiſe. In Poſten pr. Caſſe entſpr 
Sconto. 
Bromberg, im Januar 1875. 


F. W. Biogon. ebe 


— 


Dead und Werlag von W, Pd & Gm d MEN) In dein, 


Aug. Urban in Breslgu, 
Teschen a 20 und 10 Sgr. 


i 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


den dee, . di Delep Dart 9.) A. Mebler, Wehe ehe 


